F 


au 


Sreitag, 6 : 


Oktob 


Nr. 20370. 
Spar- und Bau- Vereine. 
Eeine „Anleitung zur praktiſchen Bethätigung 
auf dem Gebiete der Wohnungsfrage“ nennt die 
Berliner Centralſtelle für Arbeiter-Wohlfahrts⸗ 


einrichtungen ihre ſo eben erſchienene jüngfte 
Schrift“), in der fie über einen mit Erfolg ge- 


hkrönten Berfuh der Fannoverſchen Arbeiterſchaft, 


auf dem Wege der Selbſthilfe zu guten und 
billigen Wohnungen zu gelangen, berichtet. Wer 
ſich mit der großen Wohnungsnoth, an der die 
kleinen Leute in den meiſten Orten kranken, 
vertraut gemacht hat und die zahlreichen meiſt 
entweder völlig verunglückten oder doch nicht 
ſonderlich von Erfolg begleiteten Verſuche kennt, 
wird ſich freuen, mit der Thätigkeit und Ein- 
richtung des „Spar- und Bau-Dereins“ in Han- 
nover bekannt zu werden, der auch nach außen 
hin anregend und befruchtend wirkt. Auch denen 
können wir die Schrift warm empfehlen, die von 
Wohlwollen für die weniger bemittelten Kreiſe 
erfüllt ſind und auf eine Gelegenheit warten, es 
bei einem ausſichtsreichen Berſuche an den Tag 
zu legen. Denn der Verein übt nach den ver- 
ſchiedenſten Richtungen hin eine ſo erfreuliche wie 
erfolgreiche Thätigkeit: er zeigt Mittel und Wege, 
wie gute und billige Wohnungen zu erhalten ſind, 
er leitet zum Sparen an, und indem er Ange- 
hörige der verſchiedenſten Stände zu einem ge⸗ 
meinſamen Werke vereinigt, trägt er an ſeinem 
Theile dazu bei, die ſociale Kluft, die einmal 
unfere Geſellſchaft durchſetzt, zu überbrücken. 

In Hannover, dieſer Großſtadt mit einer ſtarken 
Krbeiterbevölkerung, machte ſich ſeit langem 
der Mangel an geſunden und billigen Wohnungen 
für kleine Leute in hohem Grade fühlbar. darum 
kam man in den darunter leidenden Arbeiter- 
kreiſen im Jahre 1885 auf den Gedanken, auf 
dem Wege gemeinſchaftlicher Vereinigung dieſem 
Uebel abzuhelfen. der Gedanke, einmal aufge- 
taucht, griff immer weiter um ſich, aber er ſetzte 
ſich erſt in die That um, als Angehörige der 
wohlhabenden Kreiſe ſich ſeiner annahmen und 
bereit waren, mit Rath und That dafür einzu- 
treten. Auch dann kam man nur erſt ſchritt⸗ 
weiſe vorwärts: nur 70 Mitglieder traten zu⸗ 
nächſt zur Gründung einer Genoſſenſchaft zu⸗ 
8 Denn die Arbeiter wollten erſt Erfolge 
ehen, bevor ſie beitraten, und manche Wohl- 


habende hielten ſich trotz offenbaren Wohlwollens 


zurück, weil ſie nicht als Mitglieder mit ihrem 
ganzen Vermögen für Mißerfolge des Vereins 
haften wollten. Allem ungeachtet ſtieg die Zahl 
der Mitglieder im nächſten Jahre auf 282, und 
nun begann die Wirkſamkeit des Dereins mit 
dem Ankauf eines Baugeländes in der Liſter⸗ 
ſtraße. Bon vornherein darauf bedacht, nur 
nach erreichbaren Zielen zu ſtreben, verzichtete 
der Verein auf den Derſuch, feine Mitglieder in 
den Beſitz eigener Häuſer zu ſetzen, ungeachtet 
verſchiedene andere Genoſſenſchaften ſich dieſe 
Aufgabe ſtellen. Dies ſetzt den Bau kleiner 
Käufer voraus, die die einzelne Wohnung ſehr 
vertheuern, auch davon abgeſehen, daß die Preiſe, 
die für Grund und Boden bezahlt werden müſſen, 
dieſe Entſagung auf das Ideal, wie viele das 
Klleinwohnen, und gewiß nicht mit Unrecht, be- 
zeichnen, gebieteriſch zur Pflicht machen. Er baut 


) Schriften der Centralſtelle für Arbeiter⸗Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen. Nr. 3: Die Spar- und Bau-Vereine in 
Hannover, Göttingen und Berlin. Berlin. Carl Hen- 
manns Verlag. 1893 f 
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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täg 


5 E lich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend 775 Montag früh. — Beſtellungen wer rhagerc 
bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes ee Preis 555 Quartal 3,50 Ni. durch die Poſt bezogen 3,75 MR. — Injerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an a 


den in der Expedition, Keterhagergaſſe Nr. 4, und 


lle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


1893. 


Miethhäuſer, die in ſeinem dauernden Eigenthum i 


bleiben, und vermiethet die einzelnen Wohnungen 
an die Genoſſen unter Bedingungen, die einem 
Beſitzrecht ſehr nahe kommen. Damit ſchneidet 
er die Möglichkeit ab, daß über kurz 
oder lang die Käuſer Gegenſtand der Gpe- 
culation und ihrem urſprünglichen Zwecke 
entfremdet werden. die Vereins - Genofjen 
können mit dieſer Einrichtung wohl zufrieden 
fein: ſie wohnen wie im eigenen Kauſe, ohne 
das Riſico zu tragen, das von einem ſolchen Beſih. 
thum unzertrennlich iſt, ſie haben keine 
Steigerung der Miethe zu befürchten und ebenſo 
wenig eine Kündigung, wenigſtens letztere auf ſo 
lange, als ſie nicht durch ihr eigenes Verhalten 
dazu Anlaß geben. Nur Mieth rückſtand, Ver⸗ 
nachläſſigung der Wohnung und ungebührliches 
Benehmen im Haufe berechtigen den Verein, 
einem Genoſſen die Wohnung zu kündigen. Dabei 
iſt im Bauplan, der typiſch für alle Fäuſer des 
Vereins iſt, vorgeſehen, daß acht Wohnungen 
unter einem Dache, je zwei in jeder Etage, ver⸗ 
einigt ſind. Jede dieſer Wohnungen bietet ein 
für ſich auch gegen die Nebenwohnung des Ge⸗ 
ſchoſſes in ſich abgeſchloſſenes Ganze, zu dem 
man vom Treppenhauſe aus nur durch einen 
verſchließbaren Borflur. gelangen kann. Auch 
bietet die Lage und Bauart der Häuſer nichts, 
was von vornherein an Arbeitermohnhäufer 
erinnern könnte. Sie werden nicht an ab- 
gelegener Stelle in Form von Colonien errichtet, 
noch fordern ſie zum Dergleich mit Mieths⸗ 
kaſernen heraus. Auch iſt ihre Bauart gefällig. 
Zwar iſt aus erklärlichen Gründen jeder Luxus 
beim Bau vermieden und das Kauptgewicht auf 
Solidität gelegt, doch kommen die Käufer in 
äußerer Ausſtattung wie in innerer Einrichtung 
durchaus einfachen Bürgerhäuſern gleich. 

Auch wenn die Wohnungsverhältniſſe Fannovers 
für kleine Leute weniger troſtlos geweſen wären, 
mußte die Möglichkeit, in einem Vereinshauſe 
unterzukommen, viele anlocken, und ſo erklärt 
es ſich, daß, nachdem einmal das erſte Haus 
fertig geſtellt und bezogen war, die Zahl der 
Genoſſen ſich raſch vermehrte. Aber der Bau 
von Häufern kam erſt in ein raſcheres Tempo, 


als 1889 die geſetzliche ee der Geſell⸗ 

. | es vielen 
bemittelten Bürgern geſtattete, ohne zu großes 
| Rifico dem Verein beizutreten und ihn materiell 
zu unterſtützen. Auf der Liſterſtraße entſtanden 


ſchaften mit beſchränkter Haftung 


allmählich bis zum Herbft 1891 ſechszehn Häufer mit 


133 Wohnungen, vier Läden und einem Bereins⸗ 


lokal. Ein neues Grundſtück, das für 27 Käuſer 
Platz bietet, wurde an der Bahrenmalderftraße 
erworben, und man begann im Frühjahr 1892 
mit der Bebauung. Jetzt ſind auch hier bereits 
zwölf Häuſer mit 96 Wohnungen fertig geſtellt. 
Um jedoch den Arbeitern an verſchiedenen Stellen 
Wohnungen zu ſchaffen, hat man die vollſtändige 
Bebauung dieſes Terrains nicht abgewartet, 
ſondern ſchon jetzt in Linden, der Schweſterſtadt 
Hannovers mit beſonders zahlreicher Arbeiter. 
bevölkerung, ein Gelände gekauft, worauf 18 
Häuſer mit 144 Wohnungen entſtehen ſollen. 

Zu derartigen Unternehmungen ſind bedeutende 
Kapitalien erforderlich. den Grundſtock bilden 
die verzinslichen Erſparniſſe der Mitglieder, die 
nach einem vertragsmäßig fixirten Satze bezahlt 
werden müſſen und darüber hinaus freiwillig 
beigeſteuert werden können. Wenn auch dieſe 
Gelder für die Zwecke des Vereins bei weitem 


nicht genügen, ſo ſind ſie doch für ihn ſehr 
werthvoll, weil ja eine ſeiner Aufgaben iſt, die 
Genoſſen zum Sparen anzuleiten. Hier hat das 
Sparen einen doppelten Reiz: es bringt Ausſicht 
auf eine gute billige Wohnung und wirkt ſittlich 
erhebend, weil jeder ein Scherflein zu einer Sache 
liefert, die der Allgemeinheit zu Gute kommt. 
Damit viele Genoſſen aus den Arbeiterkreijen 
beitreten, iſt erforderlich, die pflichtmäßigen Bei- 
träge höchſt niedrig zu bemeſſen, denn niemand 
ſoll durch deren Höhe zurückgeſchreckt werden. 
Es genügt ein Antheilſchein von 300 Mark, bei 
deſſen Erwerbung der Genoſſe ſich zu 
einem wöchentlichen Mindeſtbeitrage von 30 Pf. 
verpflichtet, die er ſogar, wenn er im Beſitz 
einer Dereinswohnung iſt, indirect durch die 
billigere Miethe erſpart. Diejer Beitrag wird 
verzinſt, kann aber nicht zurückgezogen werden, 
fo lange der Genoſſe dem Derein angehört. 
Anders verhält es ſich mit den Erſparniſſen, die 
er außerdem etwa dem Verein zur Verfügung 
ſtellt; dieſe kann er jederzeit im Bedürfnißfalle 
zurückfordern. Obgleich nun die Zahl der Mit- 
glieder Ende 1892 auf 1900 geſtiegen iſt mit Ein- 
zahlungen bis zur Höhe von 383 018,24 Mk., To 
genügt dieſe Summe nicht entfernt, um die er- 
bauten Häuſer zu bezahlen. Der Verein iſt daher 
gezwungen, Hnpotheken aufzunehmen, und bedarf 
auch anderweitiger Geldmittel zu billigem Zinsfuße 
gegen vierteljährliche Kündigungsfriſt. Damit er 
dann nicht in Verlegenheit gerathe, bleiben ſtets 
einige Häuſer unbelaſtet, die er im Nothfalle be- 
leihen kann. 

Wenn wir von den 1900 Mitgliedern auch alle 
abziehen, die von vornherein auf eine Wohnung, 
deren bis jetzt 229 vorhanden find mit einem 
demnächſtigen Zuwachs von 144 Wohnungen, 
verzichten, fo iſt klar, daß fie nur theilweiſe, vor- 
läufig wenigſtens, damit verſorgt werden können. 
Um niemandem zu nahe zu treten, entſcheidet das 
Loos, wer in den Beſitz einer Wohnung ge⸗ 
langen ſoll. Anſpruch darauf kann jeder Genoſſe 
erheben, der dem Verein ein halbes Jahr ange- 
hört und während dieſer Zeit regelmäßig ſeinen 
wöchentlichen Mindeſtbeitrag bezahlt hat. Doch 
iſt es gewiß ein billiges Verfahren, älteren Ge- 
noſſen, denen bisher das Glück bei der Ver- 
looſung nicht hold war, dadurch eine etwas ver⸗ 
mehrte Kusſicht auf den Gewinn einer Wohnung 
gehörigkeit zum Berein entſprechend, eine größere 
Anzahl von Looſen, doch nicht über fünf, zugeſteht. 
Der Preis der einzelnen Wohnung richtet ſich 
nach ihrer Größe und dem Stockwerk, in dem ſie 
liegt. Gleich theuer ſind die Wohnungen im Parterre 
und im dritten Stock; eine Wohnung im erſten 
Stock koſtet an ſich 20 Mk. und im zweiten Stock 
10 Mk. mehr. Jede Wohnung hat einen Keller- 
raum für ſich, je zwei ein Cloſet, für das Kaus 
iſt eine gemeinſame Waſchküche und ein Trocken- 


boden. Eine Wohnung, beſtehend aus Stube, 


Kammer und Küche, koſtet nach der Lage jährlich 
120—155 Mk., kommt noch eine Kammer hinzu, 
160—220 Mk., und wird fie außerdem noch um 
eine Stube erweitert, 244—255 Mk. Auch wenn 
man den billigen Bau der Häuſer und die Be- 
ſchaffung von Kapitalien mit niedrigem Zinsfuß 
gebührend würdigt, werden dadurch dieſe wirklich 
niedrigen Preiſe nicht erklärt. Man muß noch 
eine Erſparniß hinzurechnen, die der Verein da- 
durch macht, daß ſämmtliche Arbeiten der Ge- 
noſſen für Zwecke des Vereins im Ehrenamt ge- 
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gewähren, daß man ihnen der Zeit ihrer Zu⸗ 


ſchehen. um den einzelnen Genoſſen nicht allzuſehr 


in Anſpruch zu nehmen, iſt Borftand und Auffichts- 
rath aus der ungewöhnlich hohen Zahl von 
dreißig Mitgliedern zuſammengeſetzi, die in ihrer 
überwiegenden Mehrzahl aus Arbeitern beſtehen. 
Bauhandwerker, Maurer, Schloſſer u. ſ. w. ſtehen 
dem Verein mit ihrer Kenntniß und Erfahrung 
zur Verfügung, jo daß er es ſogar ohne Bedenken 
wagen kann, in eigener Regie ohne Meiſter zu 
bauen. dies ſetzt einen einfachen Normalbauplan 
voraus. Ebenſo verhält es ſich mit der Kaſſen⸗ 
und Rechnungsführung, ſie iſt in ihrer Art ſo 
einfach, allgemein verſtändlich und überſſichtlich 
eingerichtet, daß man fie als muſtergiltig be- 
zeichnen kann. Es iſt daher ſehr verdienſtlich, 
daß die vorliegende Schrift dieſem Theile eine 
ausführliche Darftellung widmet. Dadurch wird 
es möglich, ſogar mit der Erledigung der 
Kaſſengeſchäfte Perſonen zu betrauen, deren ſonſtige 
Thätigkeit auf einem ganz anderen Gebiete liegt. 
Es konnte bei der ſegensreichen Wirkſamkeit des 
hannoverſchen Vereins nicht ausbleiben, daß er 
anderswo Nachahmung fand. Daß dieſe Nach- 
ahmung zunächſt in einer Mittelſtadt geſchah, iſt 
inſofern wichtig und lehrreich, weil ihr Erfolg den 
Beweis liefert, daß ſolche Einrichtungen nicht in 
Großſtädten allein möglich ſind und ſich lohnen. 
Göttingen, eine Mittelſtadt von 25 000 Einwohnern, 
hat 1891 das Beiſpiel Hannovers mit einigen ge- 
ringen Abweichungen, die durch die lokalen Be- 
ſonderheiten bedingt ſind, nachgeahmt. Daß hier 
der Arbeiterſtand ſich aus anderen Elementen als 
in Hannover zuſammenſetzt, nämlich meiſt aus 
Handwerkern, Tagelöhnern u. ſ. w., hat der 
Ausführbarkeit keinen Eintrag gethan. Nur 
führten die Wohnungsverhältniſſe zu etwas 
anderen Ergebniſſen. In Göttingen nämlich ſind 
die Preiſe der Wohnungen keine hohen zu nennen, 
aber dafür ſind die Wohnungen ſchlecht und 
darum das Entſtehen des Bau- und Gparvereins 
gerechtfertigt. dieſer hat darum auch nicht ſo⸗ 
wohl im Auge, billigere Miethen zu erzielen, als 
Wohungen herzuſtellen, die den geſundheitlichen 
Forderungen, die man an Wohnungen zu ſtellen 
berechtigt iſt, entſprechen. Daß dies Ziel erreicht 
wird und die Wohnungen trotzdem noch billiger 
als ortsüblich ſind, iſt ein deutlicher Beweis für 
die geſunde Grundlage, auf der ſich die Thätig⸗ 
keit des Vereins aufbaut, Bisher hat der 


Göttinger Verein, der jetzt 280 Mitglieder zählt, 


zwei Häuſer mit 16 Wohnungen hergeſtellt und 
110 drittes zu zehn Wohnungen zu bauen ange- 
angen. 

Der Berliner Spar- und Bauverein iſt erſt in 
dieſem Frühjahr zuſammengetreten und zählt jetzt 
bereits über 860 Mitglieder. Die Ausdehnung der 
Reichshauptſtadt bereitete für den Zuſammenſchluß 
des Vereins große Schwierigkeiten, noch größere 
der Erwerb geeigneter Baublocks und die Be- 
ſchaffung billiger Kapitalien, die bei der erſten 
Knlage ſchon ſich zu ganz anderen Ziffern be⸗ 
meſſen als die Anlagen in Hannover; am 
ſchwierigſten aber war die Feſtſtellung eines Be- 
bauungsplanes, der eine finanziell gute Aus- 
nutzung verheißt und doch allen ſanitären und 
ſittlichen Forderungen entjpricht. Denn die Bau- 
blocks erſchweren durch ihre Tiefe die gleichmäßige 
Zufuhr von Luft und Licht. Da man aller dieſer 
Schwierigkeiten Kerr geworden iſt, jo ſteht zu 
erwarten, daß das gemeinſame Wirken des 
Berliner Vereins gleichfalls bald erfreuliche Er⸗ 
gebniſſe liefern wird. ; 
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Verkannt. 9 5 
50 Roman von O. Elſter. 

In der Ruhe des frühen Morgens lag das 
Schloß da. Lautlos ordneten die Kausmädchen 
die Zimmer. Jean deckte auf der Veranda bereils 
den gemeinſamen Frühſtückstiſch, leiſe die Melodie 
einer Operettenarie pfeifend, und nur aus der 
Küche im Souterrain ſchallte Klappern der Teller 
und Taſſen und ertönten die plaudernden Stimmen 
der Köchinnen. 

„Wenn gnädige Frau die Treppe hier herunter 
gehen, kommen gnädige Frau auf kürzerem Wege 
in den Park, als über die Beranda”, ſagte Minna, 
eine kleine Seitenthür öffnend, welche Elfriede 
bislang nicht bemerkt hatte. „Die Treppe“, fuhr 
das Mädchen fort, „führt zu dem Thurm, in dem 
der junge Herr Baron ſeine Zimmer hat.“ 

„Baron Arno?“ 

„Ja, gnädige Frau.“ 

„Ich danke Ihnen, ich finde mich nun ſchon 
zurecht.“ £ 

„Soll ich das Kind nicht die Treppe hinab- 
tragen?“ 

„Nein, ich danke. Ich werde Elfriede ſelbſt 
tragen. Komm' her, Maus, Mama will dich auf 
den Arm nehmen.“ 

Die Kleine ſchlang zärtlich die Aernıhen um den 
Nacken der Mama. Vorſichtig ſtieg Elfriede die 
ſchmale Wendeltreppe hinab. Einen Augenblick 
ſah Minna der gnädigen Frau nach, dann huſchte 
ein ſchnippiſches Lächeln über ihr keckes Ge⸗ 
ſichtchen; ſie drehte ſich raſch und gewandt auf 
den Kacken ihrer hohen Stöckelſchußhe um und 
ging, ein Liedchen ſummend, nach den Zimmern 
Frau v. Santens zurück, um Dortchen beim Auf- 
räumen zu helfen. 

Thaufriſch, im Glanze der Morgenſonne er- 
ſtrahlte der herrliche Park, in dem Blumenbeete 
mit weiten Raſenflächen und grünen Gebüſch- 
anlagen abwechſelten. Man ſah, daß ſeit 
Generationen ſorgſame Hände den Garten ge- 
pflegt hatten. Jede Zeit hatte einem Theil des 
Parkes ihren Charakter aufgeprägt. Dort erhoben 
ſich dunkle, ſcharfbeſchnittene Taxushecken im Stil 
König Ludwigs XIV.; hier breiteten ſich die weiten 
sajenflächen engliſcher Gartenanlagen aus und dort 
wieder hatte man eine künſtliche Wildniß mit 


Jelſen, Waſſerfällen und prächtigen Gruppen alter 
Bäume angelegt. Statuen, griechiſche Götter und 
Heroen blickten überall aus dem ſaftigen Grün 
hervor und auf dem großen Raſenplatz vor der 
Veranda ſtieg eine Fontäne wohl fünfzig Fuß 
hoch zum Himmel empor, um plätſchernd in ein 
weites Baſſin niederzufallen, in dem kleine, zier ⸗ 
liche Fifhe wie goldene und ſilberne Pfeile hin- 
und herſchoſſen. 

In dem einſamſten, romantiſchen Theil des 
Parkes war eine Eremitage errichtet, ein kleines 
Borkenhäuschen im ſchweizer Stil. Aus dem 
nahen Felſen ſprudelte ein Quell ſilberhell hervor 
und eilte in gurgelnden Cascaden über die be- 
mooſten Steine, um weiter unten einen kleinen, 
von dunklem Gebüſch umrahmten Teich zu bilden. 
Die Thür des Borkenhäuschens beſchattete ein 
mächtiger, vielhundertjähriger Eichbaum, unter 
dem ſich eine Ruhebank befand. 

Kier ließ ſich Elfriede nieder, nachdem ihre 
kleine Maus müde vom Herumſtreifen geworden 
war. Zu ihren Füßen ſpielte das Kind in dem 
feinen, weißen, trockenen Sand und baute aus 
bunten Kieſeln und Blumen Häuschen, von 
kleinen Gärtchen umringt. 


Gedankenvoll blickte die junge Frau in das 


Grün der Büſche. Eine weiche, glückliche 
Stimmung überkam ſie. Seit langer Zeit hatte 
ſie den Frieden einer ſchönen Natur nicht ge- 
fühlt. Das glänzende Treiben der vornehmen 
Badeorte, welche ſie in den erſten Jahren ihrer 
Ehe mit ihrem Gatten zuſammen beſucht, hatte 
ſie nicht zu feſſeln vermocht. Seit der Geburt 
ihres Kindes war fie nicht aus Berlin heraus- 
gekommen. Jetzt athmete ſie erleichtert auf, wie 
befreit von einem läſtigen Zwange. a 

Ein leichter Schrei des Kindes ließ fie aufſehen. 
Kengſtlich ſchmiegte ſich Maus an ihr Knie. 

„Da, da, Mama, der große Wauwauu 
und die Händchen des Kindes zeigten nach einem 
nahen Gebüſch. 2 5 

Eine große, graugelbe, löwenartige Bern 
hardinerdogge brach ſich Bahn durch die Büſche, 
blieb, als fie die Gruppe auf der Bank bemerkte, 
ſtehen und erhob ein leiſes Murren. 

„Leo, was iſt dir?“ rief eine männliche Stimme 
aus dem Gebüſch und ſofort legte ſich der Kund 


nieder, leicht den buſchigen Schweif bewegend, 

aber doch keinen Blick von Elfriede wendend. 
Frau v. Ganten glaubte die Stimme Arnos 

erkannt zu haben. Sie erhob ſich, im nächſten 


Gebüſch. 3 

„Ah“, rief er erſtaunt aus, indem er höflich 
feinen leichten, grau-grünen weichen Silztzut zog, 
„Sie hier, gnädige Frau? Zu ſo früher Stunde 
hatte ich niemanden im Park erwartet, vor allem 
Sie nicht, gnädige Frau, die Großſtädterin.“ 

„Der Morgen war fo ſchön, daß ich der Ver- 
ſuchung nicht widerſtehen konnte, den Park zu 
durchſtreifen.“ 

„Kat Leo Sie oder die Kleine erſchrecht?“ 
fragte beſorgt Arno, indem er ſich liebreich zu 
dem Kinde niederbeugte, das ihn mit großen, 
ängſtlichen Augen anſchaute. „Ich bitte um Ver⸗ 
zeihung, der Hund iſt durchaus fromm und harm- 
los. Komm hierher Leo und gieb die Pfote.“ 

Gehorſam, mit dem Schweife wedelnd, näherte 
ſich Leo ſeinem Herrn und reichte die breite Pranke 
dar. Das Kind jauchzte auf. 

„Schüttle Leo nur an den Ohren, mein Kind“, 
ſprach lächelnd Arno. „Hier, Leo, leg' dich und 
ſei hübſch artig und ſanft.“ 5 

Der Hund duckte ſich nieder und ließ es ſich 
gutmüthig gefallen, daß die kleine Elfriede ihm 
an den Ohren und dem zottigen Fell zupfte. 

Eine Weile ſchauten Frau v. Santen und Arno 
dem Spiele des Kindes lächelnd zu. Dann, die 
Augen zu der Freundin feiner Schwägerin er- 
hebend, ſprach Arno: „Ich ſtörte Sie in ſtiller 
Beſchaulichkeit, gnädige Frau, Sie müſſen mir 
ſchon verzeihen, daß ich jo täppiſch in den Frie- 
den dieſes Morgens hineinfiel. Ich bin über drei 
Jahre fortgeweſen von Grotenburg, meine 
Studien, meine Reiſen hielten mich der Keimath 
fern, da fühle ich dann immer aufs neue das 
Verlangen, die Lieblingsplätze meiner Jugend 
aufzuſüchen, vor allem, wenn ich weiß, daß ich 
einſam an ihnen weilen kann.“ 

„Und da mußte ich Ihnen begegnen, ein un- 
willkommener Störenfried Ihrer Einſamkeit“, 
entgegnete ſie lächelnd. 5 8 

„O, nein, gnädige Frau“, rief er, „jo waren 
meine Worte nicht gemeint. Der Störenfried 
meiner Einfamkeit iſt die laute Geſellſchaft, die 


Augenblick trat Arno v. d. Grotenburg aus dem 


ſich nur allzu oft auf Schloß Grotenburg ver« 
ſammelt, ſeit mein Bruder mit ſeiner jungen 
Gattin. 585 doch, Verzeihung“, unterbrach er 
ſich, „ich rede da immerfort von meiner Vorliebe 
für die Einſamkeit, den ſtillen Frieden der Natur, 
Sie, als Dame der großen Welt, werden dieſe 
Vorliebe kaum verſtehen.“ 

Sie erröthete leicht. a 
„Weshalb fällen Sie ein ſolch' herbes Urtheil 
über mich, Kerr Baron? Muß ich Ihnen erſt 
geſtehen, daß auch ich die Einſamkeit, den Frieden 
der Natur liebe... .” 

„Ah, gnädige Frau, das iſt ſeltſam! 
ſind Sie die Freundin meiner Frau Schwägerin 
2 . „Jaber ich bitte nochmals um Verzeihung! 
Ich bin thöricht, fo zu ſchwatzen und ich thue 
Ulla Unrecht. Sie iſt ein heiteres, liebens- 
würdiges Weſen und ſie iſt werth von Ihnen 
geliebt zu werden.“ 

Er ſtreifte mit ſeinem Stock einige Blätter von 
den nahen Büſchen ab und ſah zur Seite. 

Welch ſeliſamer Menſch! Ihr Intereſſe für den 
wunderlichen Mann, der ſich in der heutigen Welt 
nicht zurecht zu finden ſchien, wuchs mehr und 
mehr. Eine leichte Verlegenheit überkam ſie, als 
er noch immer in ſeinem Schweigen verharrte. 

„Ih glaube“, ſprach fie leiſe, „es wird Zeit, 
daß wir zum Schloß zurückkehren.“ 

Er ſchrak leicht bei dem Klange ihrer Stimme 
empor, wie aus einem Traume erwachend. „Ja“, 
erwiderte er, „Sie werden die Familie ſchon um 
den gemeinſamen Zrühſtückstiſch verfammelt 
finden.“ 

Ba 1 a mit?” 

„ itte mich zu entſchuldigen. Ich nahm 
mein Srühſtück ſchon ein und ollie 11 
Spaziergang nach den Ruinen der alten Groten⸗ 
e, wie ſchade. daß ic 

„Wie ſchade, daß ich Sie nicht begleiten kann 
. . . doch aufgeſchoben iſt nicht 6 10 . 
Auf Wiederſehen denn, Herr Baron . . komm' 
meine Maus.“ 5 

Ihr Kind an der Hand entfernte ſie ſich. 
ſchaute ihr eine Weile in Ban 1 11 
nach, dann ſeufzte er tief auf und verſchwand in 
dem nächſten Gebüſch. (Fortſ. folgt.) 


und doch 


Deutſchland. 

* Berlin, 5. Oktober. Zu dem bekannten 
offenen Angriff des Herrn v. Wangenheim gegen 
Caprivi in dem Correſpondenzblatt des „Bundes 
der Landwirthe“ bemerkt die officiöſe „Nordd. 
Allgem. 31g.“, dieſer Artikel leiſte „an Angriffen 
auf die Perſon des Reichskanzlers in Tonart 
und Kusdruck das Stärkſte, was bisher von 
dieſer Seite uns begegnet iſt““. die Be- 
hauptung, die die Verhandlungen mit Rußland 
betreffenden Informationen würden „nicht bei 
den Männern geſucht, welche die landwirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe aus eigener Thätigkeit kennen, 
ſondern bei denen, welche ſeit einem Menſchen⸗ 
alter die Luft der Schreibſtube geathmet haben, 
welche die Landwirthſchaft nur aus den Acten 
kennen“, finde ihre Charakteriftik übrigens am 
unzweideutigſten in der Thatſache, daß ſowohl 
in den Beirath für dieſe Angelegenheit, als auch 
in den von letzterem gewählten engeren Ausſchuß 
nicht nur Landwirthe überhaupt, ſondern auch 
ſolche berufen find, die man zu den Gefinnungs- 
genoſſen des Irhrn. v. Wangenheim rechnen darf. 

* [Freiherr v. Münch.] Ein Stuttgarter 
Correſpondenzbureau verbreitet in auswärtigen 
Blättern die Nachricht, daß das gerichtliche Ver⸗ 
fahren gegen den früheren demokkatiſchen Reichs ⸗ 
kagsabgeordneten Zreiherrn v. Münch wegen Be- 


leidigung der Richter — nämlich des Landgerichts⸗ 


directors Herrmann, jetzigen Erſten Staatsanwalts 
Neſtle und Landrimters Oeſterlen — bereits ein- 
geleitet worden ſei. Im Laufe des Verfahrens 
ſei der Antrag geſtellt worden, den Freiherrn 
v. Münch auf 6 Wochen behufs Unterſuchung 
feines Geiſteszuſtandes in eine Irrenanftalt ein- 
zuweiſen, wogegen letzterer beim königl. Ober- 
landesgericht auf Grund des $ 81 der Straf- 
prozeßordnung Beſchwerde erhob, welcher gutem 
Vernehmen zufolge ſtattgegeben worden ſei. 

l [Die Socialdemokraten im bairiſchen Land- 
tage] haben zwei Interpellationen eingebracht: 
1) ob das im Auguft von der „Münchener Poſt“ 
veröffentlichte Actenſtück betreffend die Statiſtik 
der Soldatenmißhandlungen echt ſei und 2) was 
der Kriegsminiſter zur Abſtellung von Mißhand⸗ 
lungen zu thun gedenke. a : 

* [Production und Arbeitszeit in den Berg- 
werken.] Die bekannten periodiſchen Er- 
mittelungen in den preußiſchen Bergbaubezirken 
haben ergeben, daß ſeit dem Jahre 1888 in allen 
Zweigen des Bergbaues die Production der Menge 
nach (und auch dem Werthe nach) zurückgegangen 
iſt, obwohl ſich die Zahl der Arbeiter ftetig ver- 
mehrt hat. Auf den einzelnen Arbeiter berechnet, 
betrug die Arbeitsleiftung in den Gteinkohlen- 
beirken im Staatsdurchſchnitt im Jahre 1888: 
300 Tonnen, 1889: 289,3, 1890: 275,4, 1891: 
267,1, 1892: 253,4 Tonnen. Diefer Rückgang iſt in 
erſter Linie die Folge einer Verminderung der 
Zahl der verfahrenen Schichten. Aber die amt- 
liche Zuſammenſtellung will auch nachweiſen, daß 
die Leiſtung auf eine Schicht abgenommen habe; z. B. 
wurden in Oberſchleſien i. J. 1888 auf eine Schicht 
gefördert 1265 Tonnen, im Jahre 1892 aber nur 
1110 Tonnen; der Rückgang der Schichkleiſtung 
betrug hier alſo 12,2 Proc. In Dortmund be- 
trug die Schichtleiſtung 1888: 1015 Tonnen, 1892: 


895 Tonnen, der Rückgang nahezu gleichfalls 


12 Proc. In Saarbrücken betrug die Schicht- 
leiſtung 1888: 886, 1892: 744, der Rückgang alſo 
hier ſogar 16 Proc. Daran wird die Behauptung 
geknüpft, die Berkürzung der Schichten habe 
auch eine verminderte Leiſtung herbeigeführt und 
es ſei ſomit der Satz widerlegt, daß eine Ab- 
kürzung der Arbeitszeit die Arbeitsleiftung 
nicht beeinfluſſe. Dagegen iſt jedoch, wie 
das „Socialpol. Centralbl.“ ſchreibt, Berſchiedenes 
einzuwenden. Zunächſt werden die amtlichen 
Ermittelungen durchaus nicht jo zuverläſſig vor- 
genommen, daß ſich ſocialpolitiſche Schlüſſe daraus 
ziehen ließen; ſie beſtehen meiſt lediglich aus 
Mittheilungen der Unternehmer. Sodann fehlt 


jede genaue Darſtellung der Schichtdauer und. 


ihrer eventuellen Veränderung. Schließlich gilt 
der angefochtene Satz von dem Einfluß der 
Arbeitszeit und Arbeitsleiſtung ſelbſtverſtändlich 
nur innerhalb gewiſſer Grenzen und von einer 
Reduction der Arbeitszeit auf diejenige Zeitdauer, 
welche die Kräfte des Arbeiters zur vollen Ent- 
faltung kommen läßt, ohne ihm Weberan- 
ſtrengungen zuzumuthen. Nach allen dieſen 
Richtungen verſagt aber die amtliche Statiſtik. 

* [Die Comenius-Geſellſchaft ] hält ihren diejährigen 
Congreß am Sonntag, den „ und Montag, den 
23. Oktober d. J., in der alten Comenius-Stadt Liſſa 


Die Batterie der Todten. 


Dienstag Vormittag fand, wie wir 
kurz gemeldet haben, die feierliche 
des dem Hauptmann der Artillerie v. d. Gröben und 
deſſen „Batterie. der Todten“ errichteten Denkmals 
auf dem Königgrätzer Schlachtfelde ſtatt. Hauptmann 
Auguft v. d. Gröben hat am 3. Juli 1866 eine der 
ſchönſten Waffenthaten der unglücklichen öſterreichiſchen 
Armee pollbrächt. Geine Batferie Nr. 7. VIII, die zur 
Corps-Geſchützreſerze des 3. öſterreichiſchen Armee⸗ 
corps gehörte, hatte zu Beginn der Schlacht nebſt der 
Batterie 8. VIII nordweſtlich von Lipa nächſt der gegen 
Sadowa führenden Straße Aufſtellung genommen uͤnd 
ſich an dem Artilleriekampfe gegen die vordrin- 
genden Colonnen der preußiſchen 8. Infanterie- 
Diviſion erfolgreich betheiligt. Als in den erſten 
Nachmittagsſtunden das Erſcheinen der kronprinz⸗ 
lichen Armee dle entſcheidende Wendung herbeiführte 
med Kataſtrophe für die Heſterreicher unver- 
meidli 
lage augenblicklich erfaßte, ausſchließlich darauf be⸗ 
dacht, das 1 der in den nächſten Geſchütz⸗ 
deckungen aufgefte 
reſerve zu ermöglichen, für die Infanterie Zeit zur 
Sammlung, zur Front- und Flügelveränderung zu 
gewinnen, ‚und es war ihm klar, 
Zwecke ſeine Batterie und ſich ſelbſt opfern mußte. 
Raſch entſchloſſen fuhr er im Galopp bis auf 
200 Schritte an den Meltrand von Chlum an und 
ließ die preußiſchen Abtheilungen mit Kartätſchen be- 
ſchießen. Das furchtbare Schnellfeuer der Preußen 
machte jedoch die Batterie, kaum daß ſie zu ſchießen 
begonnen, wieder verſtummen; beim zehnten Schuß 
lag faſt die ganze Batterie, Mann und Pferd, gefallen 
da, auch Hauptmann v. d. Gröben. Go hatte ſich 
v. d. Gröben mit ſeiner Batterie heldenmüthig ge⸗ 
opfert, aber auch ſein nächſter Zweck war erreicht. 
Die verderblichen Wirkungen der Armee des preußi- 
ſchen Kronprinzen wurden im erſten Augenblicke abge- 
wehrt und derart verringert, daß das dritte öſter⸗ 
reichiſche Corps außer ſieben Geſchützen der Gröben- 
ſchen Batterie nur noch zwei überdies bereits demon- 
tirte Geſchütze verlor und bis zum Beginne des 
allgemeinen Rüchzuges feine taktiihe Ordnung be- 
wahren konnte. Dem heldenmüthigen Artilleriehaupt- 
mann wurde in der Folge das Ritterkreuz des Maria- 
Thereſia-Ordens als Gefallenem zuerkannt, und nun 
wurde ſeine und feiner „Batterie der Todten““ 
Heldenthat durch ein würdiges Denkmal verewigt, 
ein: mächtige Säule, an deren Sockel, der auf 
zwei Stufen ruht, vorn ein gefallener Löwe im 
Relief ſich befindet, der auf den Trümmern des im 


bereits 


Enthüllung 


erſchien, war v. d. Gröben, der die Gefechts⸗ 
lten Batterien der Corps-Geſchütz⸗ 


daß er zu dieſem 


) 


(Poſen) ab. Sie hat hierzu weitgehende Einladungen 


erlaſſen. Die genannte Geſellſchaft hat bekanntlich den 
Zweck, im Sinne des Comenius und der ihm geiftes- 
verwandten Männer für die Pflege der Wiſſenſchaft 
und der Bolkserziehung zu wirken und dadurch zu- 
gleich der Erziehungslehre und ihren Vertretern mehr 
und mehr diejenige Stellung im Volksleben und in 
der Wiſſenſchaft zu ſichern, auf die ſie ihrer Bedeutung 


nach einen berechtigten Anſpruch beſitzen. Die in dieſem 


Sinne gegebene Anregung hat vielfachen Anklang ge- 
funden und die Comenius-Geſellſchaft zählt ſchon heute. 
einflußreiche Körperſchaften, hohe Beamte, bekannte 
Gelehrte und freigebige Gönner — im ganzen etwa 
1000 Perſonen und Körperſchaften — zu Mitgliedern. 

Poſen, 5. Oktbr. (Privattelegramm.) Die 
Generalverſammlung der polniſchen Rettungs- 
bank hat heute die Erhöhung des Anlagekapitals 
von 800 000 auf 2 000 000 Mk. beſchloſſen. 


Braunſchweig, 3. Oktober. Zu der jüngſt er- 
wähnten Broſchüre über die Thronfolge im 
Kerzogthum Braunſchweig bemerkt die „Braun- 
ſchweigiſche Landeszeitung“ officiös: „Wir glauben 
ſehr beſtimmt zu wiſſen, daß die braunſchweigiſche 
Regierung nichts weniger denn geneigt ſein wird, 
zu einer Inangriffnahme der Thronfolge im 
gegenwärtigen Augenblicke die and zu bieten. 
Die Gründe, die fie zu einer ſolchen ab- 
wehrenden Haltung beſtimmen müſſen, liegen klar 
zu Tage. Wie man das Ding auch drehen und 
wenden mag, „ſo ſehr ein Ziel zu wünſchen iſt“ 
— es bleibt auf mehrere Jahre doch nach aller 
Wahrſcheinlichkeit in undurchdringlichen Nebel 
gehüllt, und es wird keinen andern Rath geben, 
als: abwarten! Für diejenigen, die nicht mit 
Blindheit geſchlagen ſind, oder ſich mit ſehenden 
Augen dagegen ſträuben, das, was doch greifbar 
und deutlich erkennbar vor ihnen liegt, wahrzu⸗ 
nehmen, kann aber ſchon heute nicht mehr 
dem geringſten Zweifel unterliegen, daß die 
Thronfolge der jüngſten Linie zu den abgethanen 
Dingen gehört.“ 

München, 4. Oktbr. Nach den „Neueſt. Nachr.“ 
haben die Liberalen im Landtag einen Antrag 
zur Futternoth eingebracht. Sie fordern Er- 
mäßigung der Waldſtreupreiſe, ſechsjährige 
Stundung dieſer Preiſe und der vorgeſchoſſenen 


Hilfsgelder, Verlängerung der Frachtermäßigung 


für Futtermittel, ſowie weitere Gewährung un- 
verzinslicher Hilfsgelder. 

England. 

* [Gegen die Panzerkoloſſe.] Lord Armſtrong, 


der berühmte Schiffsconſtructeur, ſprach ſich dieſer 


Tage auf einer Derfjammlung der Actionäre der 
Firma Armſtrong, Mitchell and Co. zu Newcaſtle 
gegen die Tendenz aus, in erſter Linie den Bau 


ungeheurer Schlachtſchiffe zu betreiben, die nicht 


ſicherer ſeien, als die kleineren, deren Verluſt 


aber mit ungeheueren Opfern verknüpft ſei. 
Redner ſchlug den Bau minder koſtſpieliger, mit 


Rammſporn verſehener Schiffe vor. ie ge- 


waltig der Rammſporn wirke, habe der Ju- 
ſammenſtoß des „Camperdown“ und der „Bic- 


koria“ gezeigt; die „Victoria“, das ſtolze Riefen- 


ſchiff, ſei ſofort geſunken; freilich habe wenig ge- 


fehlt, daß auch der rammende „Camperdown“, 
ebenfalls ein Panzerkoloß, ihr in die Tiefe folgte. 
Schiffe von ſolchem Ausmaß und mit fo ſchwerer 
Panzerung liefen mit ſo gewaltiger Wucht auf 
einander, daß in der Regel der Rammende und 
der Gerammte gleichzeitig verloren ſein würden, 


deshalb erſcheine es rathſamer, zum Rammen 
Schiffe eines kleineren Typs zu wählen. ingen 


fie beim Angriff unter, “fo fei der Verluſt an 
Menſchenleben und Material menigftens nicht jo 
gewaltig, wie bei der Vernichtung eines Panzers 
erſter Ordnung. Ganz werde man dieſe Rieſen⸗ 
Schlachtſchiffe einſtweilen freilich noch nicht ent- 
behren können, wenn ſich auch vorausſehen laſſe, 
daß bei der Ueberlegenheit der Angriffs- über 
über die Bertheldigungsmittel die ſchwere Panze⸗ 
rung einft ganz wegfallen werde. Schon jetzt 
aber ſolle man ſich vor der von Lord Brajjen 
bereits hervorgehobenen Gefahr hüten, „alle Eier 
in einen Korb zu legen“, und auf den Bau einer 


größeren Zahl ſchneller Kreuzer Bedacht nehmen. 


Ser Gpanien. 

* [Ueber den Kampf bei Melilla] bringt der 
„Temps“ folgende Details: „Die Diguren haben 
in der Nacht vom 1. zum 2. Oktober eine Ab⸗ 
theilung ſpaniſcher Soldaten in einem bei den 
neuen ee e aufgeführten Block- 
haufe angegriffen. Zur Befreiung der kleinen 
Truppe, die ſich heldenmüthig vertheidigte, 
machte dann der General Margallo bei 
Tagesanbruch, unterſtützt durch das Feuer der 
... .. .:.. ——. TREE 


Kämpfe zu beſtehen gehabt. 


Feftung, einen Ausfall mit etwa 700 Mann In⸗ 
fanterie, Marine-Infanterie und einer Abtheilung 
Cavallerie. Der Kampf dauerte bis in die Nacht 
hinein. und wie erbittert er war, beweiſen die 
Derluſtziffern. die Mauren haben die An- 
pflanzungen und Hütten in der ganzen Umgebung 
der Stadt dem Boden gleichgemacht.“ 


Rußland. 
© Petersburg, 4. Oktober. In der Stadt 
Wilna dürfen Juden nicht wohnen, während ſie 
außerhalb des Gtadtranons ſich anſiedeln dürfen. 
Um nun dieſes Geſetz zu umgehen, hatte der 
MWilnaer Martiſon den Plan gefaßt, unmittelbar 
an der Stadtgrenze eine Reihe von mehretagigen 
Häuſern mit kleinen Familienwohnungen zu er- 
richten, fo daß die Juden die ſich in dieſen 
Häuſern einquartiert hatten, defacto in der Stadt 
gelebt hätten. Die Obrigkeit hat jedoch den Bau 

dieſer Käuſer nicht genehmigt. 


Coloniales. 


» [Offiziere und Aerzte der oſtafrikaniſchen 
Schutztruppe] Eine amtliche Zuſammenſtellung 
über die Vertheilung der Offiziere und Aerzte der 
Schutztruppe für deutſch-Oſtafrikha vom Ende Juli 
zeigt, daß ſeit Ende Mai, als die letztvorher⸗ 
gehende Aufſtellung erfolgte, vielfache Verände- 
rungen erfolgt find. Die Beſatzung von Dar-es- 
Salaam war eine viel geringere, da der Gouper- 
neur, Frhr. v. Schele, mit den Compagnieführern 
Podlech und v. Elpons, ſowie mit den Lieutenants 
v. Schrenk, v. Dobeneck, Kielmeyer, Mergler und 
Eberhardt, ſowie dem Arzt Dr. Becher nach dem 
Kilimandſcharo abgezogen war. Die Station Kilwa 
hat neben dem Chef Frhrn. v. Eberſtein und dem 
Arzt Dr. Wagner noch die Lieutenants Fonk und 
Hornung erhalten. Der Station Kiloſſa iſt außer 
dem inzwiſchen gefallenen Lieutenant Fließbach 
auch der Lieutenant v. Grawert beigegeben 
worden, und der Arzt Dr. Waſſerfall iſt durch 
Dr. Mankiewitz erſetzt; in Mpwapwa iſt zum 
Lieutenant Storch noch Lieutenant Böhmer hinzu- 
gekommen. In Bukoba, welches jetzt eine Neben- 
ſtation am Vicloriaſee geworden iſt, hat Lieutenant 
Richter den Compagnieführer Herrmann erſetzt. 
In Tabora befinden ſich Lieutenant v. Bothmer 
und Arzt Dr. Arning; der Bezirksamtmann Sigl 
wird nicht erwähnt, anſcheinend eine Beſtätigung 
für die anderweitige Mittheilung, daß derſelbe 
nach dem Zanganika hin abgerüct iſt. Nicht er- 
wähnt wird die Siation Lindi, offenbar, weil die 
ganze Beſatzung zum Kilimandſcharo abgerückt 
war; ferner iſt Muanſa, die Hauptſtation am 
Bictoriafee, nicht angegeben, da Chef Herrmann 
beurlaubt iſt. 

[Von der Wißmann'ſchen Expedition.] Major 
v. Wißmann iſt am 7. Juli mit. feiner. Theil- 
expedition und dem Stahlboot „Liebert“ am 
Tanganinka eingetroffen; da er feinen Marſch von 
der Station Langenburg an der Hohenlohebucht 


(Nyaſſa) am 6. Mai antrat, hat er genau zwei 


Monate gebraucht, das iſt für eine Entfernung, 
welche in Luftlinie mindeſtens 300 Kilometer 
beträgt, auf ganz unbekannten Pfaden und mit 
vielfachen Kinderniſſen eine ungewöhnlich ſchnelle 


Bewegung. Schon wenige Tage nach ſeinem Ab- 


gange vom Nnaſſa mußte er (wie ſchon mitgetheilt) 
dem mit zu wenigen Mannſchaften verſehenen 
Dr. Bumiller in einem Kampfe gegen die Wanika 
beiſtehen. Schließlich hat er, wie aus dem neueſten 
Telegramm 1 noch am Tanganika 


nahe, daß er vom Rikwaſee aus in weſtlicher 
Richtung gezogen iſt und das Oſtufer des Tan- 
ganika ſüdlich von der katholiſchen Miſſions⸗ 
ſtation Kirando erreicht hat. Die dortigen Mijjions- 
Patres haben wiederholt Klagen geführt über 


das entſetzliche Treiben der Sklavenhändler und 


Ghlavenjäger in ihrer Nähe. Dieſe Menſchen⸗ 
räuber werden ſich ihm wohl ſofort entgegen- 
geſtellt haben, da ihnen nach den 
reichen Kämpfen der Belgier im Weſten des Tan- 
ganika das jenſeitige Gebiet jetzt verſchloſſen iſt. 
Wißmann hat die Abſicht, am Tanganika eine 
befeſtigte Station einzurichten und von da nach 
dem Nnafja zurückzukehren, um, wie er ſelbſt 
ſagt, den Wißmann Dampfer auf feiner erſten 
Fahrt über den ganzen Nnaſſa ſelbſt nach Cangen- 


burg führen zu können. Bekanntlich ſah man 


der vollſtändigen Fertigſtellung des Dampfers bis 
Mitte September entgegen; Major v. Wißmann 
würde ſich danach nicht lange am Tanganika 


aufhalten können. Ob er dann vom Nnafja noch- 5 
Einſpruch gegen den Abſchluß eines Handels- 
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mals zum Tanganika zurückkehren und den Bau 
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Die Annahme ltegk die Landtagswahl aufseitelt, BI 


fieg- I 


der Station ſelbſt überwachen und anordnen 
will, darüber erfährt man aus ſeinem Schreiben 
noch nichts. . 

Mit Major v. Wißmanns Erſcheinen am Zan- 
ganika kann fein bisheriges Verhältniß zum Anti- 
ſklaverei-Comité, welches theils als Beurlaubung, 
theils als Abcommandirung bezeichnet wurde, als 
gelöſt angeſehen werden. Er tritt wieder in ſeine 
1891 geſchaffene amtliche Stellung als kaiſerlicher 
Commiſſar im Gouvernement Oſtafrika ein, und 
zwar iſt er der einzige von den drei früher in Aus- 
ſicht genommenen Commiſſaren, welcher in jenem 
Gebiete thätig iſt, wie ja früher der Commiſſar 
Dr. Peters ein volles Jahr allein dort ſeines 
Amtes waltete. 
r ᷑ :?: TEE SET EEE TEE 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 5. Oktbr. Die „Rudolſtädt. Landesztg.“, 

die Beziehungen zu der Regierung hat, theilt 


aus angeblich abſolut ſicherer Quelle mit, daß 
es mit dem Fürften Bismarck langſam, aber 


ſtetig zu Ende gehe. Aller Wahrſcheinlichkeit 


nach werde er Kiſſingen nicht mehr lebend ver- 
laſſen. Auch nach einer der „Möllner Ztg.“, 


öffentlichem Anzeiger für das Kerzogthum Lauen- 


burg, zugehenden angeblich zuverläſſigen Privat- 
mittheilung iſt das Befinden Bismarcks in hohem 
Grade beſorgnißerregend. die Abreiſe nach 
Friedrichsruh iſt wegen des leidenden Zuſtandes 
des Fürſten abermals verſchoben worden. Ebenſo 
gehen der „Voſſ. Ztg.“ telegraphiſche Mittheilungen 
zu, die ſehr bedenklich lauten. Dagegen erhielt 
die Redaction des „Dortmunder Generalanzeig.“ 
auf eine telegraphiſche Anfrage bei dem Grafen 
Herbert Bismarck folgende Depeſche: 

Kiſſingen, 4. Oktober. 7,15 Uhr Nachmittags. Graf 
Herbert abweſend. Nachrichten ganz unbegründet. 
Befinden zuſehends beſſer. Ehrnfander. 

— Heute iſt auch der freiconſervative Wahl⸗ 
aufruf erſchienen. Derſelbe hält unter anderem 
den baldigen Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes 
für dringend geboten, verlangt die Durchführung 
einer planmäßig auf Erhaltung und Kebung der 
Landwirthſchaft durch die Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung gerichteten Agrarpolitik, Sammlung der 
gemäßigten, patriotiſchen Männer von rechts 
und links, welche das Vaterland über die 
Partei ftellen, zur Abwehr gegen ſocialiſtiſche, 
radicale und rückſchrittliche Beſtrebungen jeder 
Art, aber kräftiges Eintreten für Beſeitigung 
wirklicher Mißſtände. 

— Unterſtaatsſecretär v. Rottenburg iſt nach 
Süddeutſchland abgereiſt. 

:— Bon den 350 000 eingetragenen Urwählern 
Berlins haben nur 738 die Wählerliſten ein- 
geſehen. 5 . 

— In der Stadt Poſen haben die Conſerva⸗ 
tiven und Nationalliberalen den Freiconſervativen 
Polizeipräſidenten Nathuſius als Candidaten für 


E Bei den geſtrigen heſſiſchen Landtags- 


wahlen (nicht badiſchen, wie geſtern in einem 


Telegramm verſehentlich gedruckt worden iſt. 
D. R.) iſt im Landkreiſe Gießen der Freiſinnige 
Gutfleiſch dem Antiſemiten unterlegen. 

— Der Präſident des Amtsgerichts Berlin I., 
Beſeler, iſt in das Reichsjuſtizamt berufen 
worden. f 
— der „Kreuzztg.“ zufolge hat der General- 
ſunodalvorſtand an Stelle des Kerrn v. Aleift- 
Retzow und des ſchwererkrankten Kerrn Schulze 
Magdeburg den Generalſuperintendenten Kolz⸗ 


heuer in Weferlingen zum Vorſitzenden und Ober- 


Conſiſtorialrath Köſtlin-Halle zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden gewählt. 

— Nach einem Petersburger Telegramm der 
„Times“ hat die Moskauer Kaufmannſchaft 


Schlachtgetümmel zerſtörten Geſchützes ruht. das 
Kapitäl der Säule krönt ein Standbild der Auſtria. 
Die Auffchriften find zu beiden Seiten eines an der 
Frontſeite der Säule befindlichen Kreuzes in deutſcher 
und tſchechiſcher Sprache angebracht und zwar: „Dem 
Kelden der Batterie der Todten.“ Das Piedeſtal trägt 
gleichfalls in deuifcer und iſchechiſcher Sprache die 
Inſchrift: „Auf dieſer Stätte fanden nach behacrlichem 
Kampfe den Heldentod in der Schlacht vom 3. Juli 
1866 Auguſt v. d. Gröben, k. k. Hauptmann, Ritter 
des Maria Thereſia-Ordens, Commandant der Cavallerie- 
Batterie Nr. 7-VIII., Friedrich Wolf, k. k. Oberlieute- 
nant, und 52 Mann treu bis in den Tod.“ Das ganze 
Denkmal iſt aus Sandſtein ausgeführt, die Verzierungen 
und die Geſchünge find aus Bronze. 


Aus Herrn Clevelands Kinderſtube. 


In der Chicago Evening Poſt vom 12. September 
finden wir eine Skizze aus Grover Cleveland's Kinder- 
ftube, die bekanntlich einige Tage vorher eine neue 
Bewohnerin erhalten hat. Sie tft ein fo charahteriſtiſches 
kleines Beiſpiel für die Aufmerkjamkeit, die man in 
den Vereinigten Staaten auch dem Privatleben des 
oberſten Beamten widmet, und zugleich ſo anſchaulich 
für die Art, wie der amerikaniſche Journalismus 
ſelbſt die unbedeutendſten Vorgänge zu ſerviren liebt, 
daß wir den Artikel im Folgenden worigetreu repro- 
puciren: Baby auf der Wage. Clepeland wiegt feinen 
Sprößling. — Intereſſante Ceremonle im Meißen Haufe 
unter Mitwirkung von Secretär Thurber, Dr. Bryant 
und Mrs. Perrine. — Grover räth und trifft es genau. 
Waſhington, 11. September. Baby, Ruth’s Schweſter, 
iſt heute Morgen gewogen worden. Die Geremonie 
war intereſſant, wenn auch nicht gerade ſehr feierlich. 
Die ganze Familie war zugegen, einſchließlich Dr. 
Bryant’s, der Amme, Frau Clevelands Mutter und des 
Privatſecretärs Thurber. Der Zeitpunkt war auf 8 Uhr 
angeſetzt, aber der Säugling ſchlief, und ſo wartete die hohe 
Geſellſchaft herum, bis die Kleine erwachen würde. 
Alle paar Augenbliche ſah der Präſident nach feiner 
Uhr, ging hinüber zur Wiege, guckte hinein mit einem 
eifrigen Blick, und da er ſein Jüngſtes noch im Traum- 
lande fand, ging er ans Fenſter, drückte ſeine Naſe 
gegen die Scheiben und ſtarrte hinaus auf den Boto- 
mac. Da ſtand er in Gedanken verloren, als plötzlich 
ein ohrenzerreißender Schrei von der Wiege herkam, 
Der Präſident ſprang auf wie ein Mann in einem 


Traum. 

„Mein!“ rief er aus. Dann ſah er Ruth ſtrafend 
an und fügte ernſt hinzu: „Meine Tochter, was iſt 
los? Du ſollteſt nicht ſo einen Lärm machen, wenn dein 


Schweſterchen ſchläft.““ 


Rockſchoß und flüſterte: 


Ruth ging auf ihren hohen Vater zu, faßt ſeinen 
„Is nicht Ruth, Papa, ift 

Sweſterchen“. - > 
Ein Wink von Dr. Bryant verftändigte den Präſi⸗ 
denten, und einen Augenblick ſpäter mar das Jüngſte 
in den Armen der Amme. Der Präſident bemerkte, es 
würde nobler fein, fie vor dem Frühſtück zu wiegen, 
aber ein zweiter Schrei belehrte ihn, daß es gut fein 
würde, ein Compromiß zu ſchließſen. Das veruͤrſachte 
einen zweiten Aufſchub, aber ſchließlich war alles 


bereit. 
Bryant hält die Wage. 

Der Doctor hielt die Wage, welche man aus dem 
Borrathsraum hergebracht hatte. Es war ein ge- 
wöhnliches Meſſingding, die Tragfähigkeit bis zu 
zwanzig Pfund = 18 deutſche Pfund. 

„Ich denke, es wird reichen“, bemerkte der Präſident 
mit einem Zwinkern zu Thurber, welches Thurber ſo 
kitzelte, daß er in eine richtige Midwan-Plaifance- 
Heiterkeit ausbrach. a 

Das Körbchen für das Baby wurde zuerſt gewogen. 
Es war ein weiches Federkiſſen darin und eine ſier⸗ 
liche kleine Steppdecke. Das Körbchen und fein Inhalt 
wogen vier Pfund. die Amme legte das nackte 
Kindchen in das Körbchen und Dr. Bryant hob die 
kofibare Laſt langſam auf; aber er ſetzte es nieder auf 
einen Wink des Präſidenten, der ſagte: „Wart' eine 
Minute, laßt uns das Gewicht ſchätzen.“ 

„Zehn Pfund“, fagte feine Frau vom Bett her. 

„Elf“, ſagte ſeine Schwiegermutter. 

Dr. Bryant ſah das Neſthäkchen hritiih an und 
meinte: „Neun und ein halb.“ 

„Ich möchte ſagen“, bemerkte Thurber mit Kenner⸗ 
miene, „ich möchte ſagen, na, ja,” ... 

„Nun ſchätzen Sie doch“, unterbrach ihn der Präſident, 
„es geht ja nicht auf Leben und Ster ben.“ 

„zwanzig Pfund“, ſagte Thurber, etwas verwirrt 
und wurde roth wie ein junges Mädchen, welches ge⸗ 
küßt hat und dabei ertappt worden iſt. 

Dann ſetzte der Präſident, der darauf beſtanden 
hatte, zuletzt ſchätzen zu dürfen, die Brille auf und 
beugte ſich über das Körbchen. Er faßte ein Händchen 
ſeines Säuglings an, kniff ihn ſanft in die Seite, um 
die Zeſtigkeit ſeines Fleiſches zu prüfen, that einen 
Blick zurück auf Ruth, weiche neugierig zuſah, blickte 
nochmals jeine Jüngſte an und ſagte, indem er ſich 
aufrichtete, mit der Miene eines Mannes, der nicht 
umſonſt den ganzen Sommer Barſche gefangen und 
gewogen hat: „Das iſt ein Neunundeinviertel-Pfünder, 
oder die Wage taugt nichts!“ : 

Dann hob der Doctor das Körbchen noch ginmal, 
Der Präſident ſtand gerade davor, die Hände auf den 


Zeiger gerichtet. Die Amme ſtand zu ſeiner Seite, mit 
ausgeſtrechten Händen, um im Falle eines Unglücks 
das Baby aufzufangen. Frau Cleveland ſah lächelnd 
zu vom Bett her, auf der anderen Seite des Präfi- 
denten, während Thurber und die Schwiegermutter 
hinter ihm ſtanden. Als das Körbchen ſich ſenkte, 
ging der Zeiger herum und machte Halt gleich hinter 8. 

„Kimmel!“ rief der Präſident mit Schrechenston, 
„nur vier Pfund? Nicht möglich, Doctor!“ 

„Alles in Ordnung“, ſagte der Doctor, 
Körbchen hatte ſich an meinem Arm gefangen.“ 

Er machte es los und der Zeiger ſchoß mit einem 
Ruck bis 20. 

„Na, ich hätte doch“, begann der Präſident, da ſah 
er gerade, daß Ruth auf das Körbchen drückte. „Geh 
weg da, Ruth“, ſagle er und ſchob fie ſanft zur Seite. 

Das Körbchen ging dann wieder hinauf und blieb 
ſtehen bei dreizehneinhalb. 

„Nun brat mir Einer 'n Storch“, rief Thurber, 
„das iſt ein Bombenkind, dreizehnundeinhalb Pfund!“ 

Halt die Luft an, mein Junge“, bemerkte der 


„das 


Präſident, „Sie müſſen das Körbchen abrechnen; 
mal ſehen: vier von dreizehneinhalb bleibt neun- 
einhalb.“ a 


„Gerade meine Schätzung“, bemerkte Dr. Bryant. 

„Jawohl“, ſagte der Präſident, „aber Sie haben 
das Frühſtück nicht abgezogen. Das wiegt ein Viertel, 
pfund, und Sie ſehen, daß ich den Preis bekomme!” 

Und mit dem ftoljen Schritt eines Eroberers verlieh 
er das Zimmer, ging in fein Bureau und begann feine 
Wochenarbeit. 


* [Runft-Auction.] Die Sammlungen des Muſeums 
Chr. Kammer⸗Stockholm kommen in den Tagen vom 
16. bis 24. Oktober in Köln a. Rh. zur Verſteigerung. 

* 


Athen, 3. Oktbr. Bei den nunmehr abgeſchloſſenen 
Ausgrabungen auf der Inſel Salamis ſind hundert 
alte Gräber entdeckt worden, die fünf parallele Reihen 
bilden. Die meiſten ſind viereckig oder länglich geformt. 
Weiter entdechte man einen Kirchhof von mykene- 
artiger Anlage. Die Gräber beſtehen aus unbehauenen 
Steigen und ſind ſehr klein. Ferner fand man fünfzig 
Bafen der munkeniſchen Zeitperiode und eine Anzahl 
Bronze- und Goldgegenſtände⸗ Ringe, Spangen, 
Schnallen ꝛc. Der Kirchhof gehörte zu einer unbe- 
kannten Stadt. 5 

Die Franzoſen werden die Ausgrabungen in Delphi 
dieſe Woche wieder aufnehmen. 


Knien. die Brille auf der Naſe, den Blich auf den! 


r 


herabgeſetzt werden würde, 


vertrages mit Deutſchland erhoben, durch den 
der Schutzzolltarif von 1891 nur im mindeſten 
f ferner gegen die 
jüngſt geſchloſſene Convention mit Frankreich. 
ſowie auch gegen alle commerziellen Zuge 
ſtändniſſe an andere Nationen. 

— Frhr. v. Wangenheim hatte 


in dem im 


Correſpondenzblatt des, Bundes derLandwirthe“ Aber dem Kofmeiſter Kaiſer könne ein Meineid nicht 


veröffentlichten Artikel über den Kandelsvertrag 
mit Rußland geſchrieben, er und feine Gefinnungs- 
genoſſen wüßten ſehr gut, daß fie auf die Mit- 
glieder der wirthſchaftlichen Vereinigung des 
Reichstags feſt zählen könnten. da dieſer Ver- 
einigung über 25 Mitglieder der nationalliberalen 
Partei angehören, ſo ſieht ſich die „Nationalzig.“ 
zu folgender Gegenbemerkung veranlaßt: 

„Das iſt ein großſer Irrthum, Der im Reichstag ge- 
bildeten wirthſchaftlichen Vereinigung find eine Anzahl 
Mitglieder, namentlich auch nationalliberale, lediglich 
in der Vorausſetzung beigetreten, daß die Vereinigung 
nicht die agitatoriſchen Wege der Herren v. Wangen- 
heim und Genoſſen gehen werde. Andere ebenſo auf- 
richtige Freunde der Landwirthſchaft haben allerdings 
den Beitritt darum abgelehnt, weil ſie jene Hoffnungen 
nicht zu theilen vermochten. Es ſcheint, daß ſie die 
Sachlage richtiger beurtheilt haben, denn wenigſtens in 
der Correſpondenz des Bundes der Landwirthe ringen 
auch nach der Bildung der wirthſchaftlichen Vereinigung 
Unwiſſenheit und Gehäſſigkeit um die Krone.“ 

— Die Sachverſtändigen aus der Tabak- 
branche, welche im Reichsſchatzamt über die 
projectirte Tabakfabrikatſteuer vernommen worden 
find, haben ſich nach der „Deutſchen Tabak-Ztg.“, 
ſoweit fie Gelegenheit hatten, ſich über das ge- 
plante Geſeß ſelbſt auszuſprechen, einſtimmig — 
es befand ſich auch der Director der haiſerlichen 
Tabakmanufactur in Straßburg unter ihnen — 
gegen das Geſetz ausgeſprochen. i 

Peſt, 5. Oktober. Abgeordnetenhaus. Bei 
der Debatte über die Petitionen, betreffend die 
Antworten des Kaiſers auf die Anſprachen der 
Deputationen in Boroſſebes und Güns, bean- 
tragte Bartha namens der äußerſten Linken, der 
Regierung die Mißbilligung des Kauſes auszu- 
ſprechen. Graf Apponni legte einen Andreß⸗ 
entwurf an die Krone vor, worin die Lonalität 
und das unerſchütterliche Vertrauen der ungari⸗ 
ſchen Nation zum Monarchen hervorgehoben und 
die Bitte ausgeſprochen wird, der Kaiſer möge 
der ungariſchen Nation bedingungslos vertrauen 
und die durch jene Antworten hervorgerufenen 
Beſorgniſſe zerſtreuen. 5 i 

Paris, 5. Oktbr. der „Figaro“ beſtätigt jetzt, 
daß der Präſident Carnot zwar den ruſſiſchen 
Gäſten nicht nach Toulon entgegenreiſen, wohl 
aber nach ihrer Rückkehr aus Paris ihren Beſuch 
in Toulon erwidern werde. Mit Carnots An- 
weſenheit in Toulon werde der Stapellauf des 


Panzerſchiffes „Jaureguiberry“ verknüpft werden. 


— Alle Staaten der lateiniſchen Münzunion 
erklärten ihre Zuſtimmung zu dem Zuſammen⸗ 
treten der Münzconferenz am 9. November. 
Gegenſtand der Verhandlungen iſt es, gewiſſe 
Detailfragen über die Anwendung der Convention 
zu ordnen. die Frage des Bimetallismus und 
der Aufhebung der Convention werden nicht er- 
örtert werden. d 

Petersburg, 5. Oktbr. Der neue, um 15 Proc. 
ermäßigte Eiſenbahntarif für den Transport 
ruſſiſchen Getreides via Oeſterreich nach Italien, 
der Schweiz und Frankreich iſt heute veröffent- 
licht worden. 

— In Roslam, im Gouvernement Smolensk, iſt die 
Kaſerne des Newhiſchen Infanterie-Regiments in der 
vergangenen Nacht vollſtändig abgebrannt. 28 Gol- 
daten verbrannten, 11 ſprangen aus dem oberſten 
Stockwerk und wurden lebensgefährlich verletzt. Man 
vermuthet Brandſtiftung. 5 

New-Orleans, 5. Oktober. Weitere Meldungen 
über den Enklon bejagen: Die von einem heftigen 
Sturm begleitete Springfluth überſchwemmte be- 
ſonders die niedrig gelegenen Gebiete in der Um- 
gebung von New-Orleans und richtete große Ber- 
wüſtungen an. In Grand-Isle und auf den um- 
liegenden Inſeln wurden Plantagen zerſtört und 
Dörfer weggeſchwemmt; viele hundert Perſonen 
ſind in ihren Wohnungen umgekommen, auch zur 
See ereigneten ſich zahlreiche Unglückfälle. 
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Danzig, 6. Oktober. 


* [Geeamt.] Am 3. September d. J., Morgens 
1 Uhr 37 Min., fand vor der Kieler Föhrde eine 
Colliſion ſtatt zwiſchen dem däniſchen Poſt- 
dampfer „Dannerkjold Samſöße“ und der Danziger 
Galeaſſe „Walter“ (Capitän Erdmann), bei 
welcher letztere in den Gteuerbord-Radhaften des 
Dampfers hineinfuhr und das Vordergeſchirr 
zerbrach. Der Schaden betrug 1600 Mk. In 
der vorgeſtrigen Sitzung des Flensburger See- 
amts gab daſſelbe ſeinen Spruch dahin ab, daß 
nach den internationalen Beſtimmungen der 
Dampfer verpflichtet war, dem Segelſchiff aus 
dem Wege zu gehen, daß aber das letztere ſeinen 
Curs beibehalten mußte. Aus der Beweisaufnahme 
ſei hervorgegangen, daß der Dampfer ſeiner 
Pflicht nachgekommen ſei, das Segelſchiff ſein 
Ruder aber Backbord gelegt habe. Die Galeaſſe 
„Walter“ habe daher den Unfall verſchuldet, 
weil fie gegen Artikel 22 der kaiſerlichen Der- 
ordnung zur Vermeidung von Zuſammenſtößen 
auf See verſtoßen habe. 

[Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe.] 
Die neulich nach Peſt entſandte Commiſſion des 
Centralvereins hat daſelbſt auf Beſtellung zwölf 
Zuchtſtuten gekauft und zur Completirung der 
Wagenladung noch drei Stück mitgebracht. Dieſe 
letzteren find noch zu vergeben. 

Zür den 7. und 8. November find die Sitzungen 
des Verwaltungsraths und der General-Ber- 
ſammlung des Centralvereins in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

* IlKufbeſchlags-Prüfungs ⸗Commiſſion.] Durch 
Verfügung des Herrn Regierungs-Präfidenten iſt der 
königl. Departements⸗Thierarzt Herr Preuße zum 
Dorſizenden und der königl. Oberroßarzt Herr 


reichlicher ausgefallen. 


Reinemann zum ſtellvertretenden Vorſitzenden der 
Kufbeſchlags - Prüfungs - Commiffion 5 hieſigen 
Schmiedeinnung ernannt worden. 

I Schwurgericht.] In der Anklage gegen Kaiſer 
und Frau Raßke aus Kniebau wegen Meineides reſp. 
Anſtiftung hierzu begannen geſtern Nachmittags 3 Uhr 
die Plaidoyers. Bon der Bertheidigung wurde u. a. 
ausgeführt, daß, ſelbſt wenn Kaiſer einen Meineid ge⸗ 
leiſtet hätte, nicht der geringfte Nachweis dafür er- 
bracht ſei, daß Frau Raßzke ihn dazu angeſtiftet habe. 


hachgewieſen werden. die Geſchworenen ſchloſſen ſich 
dieſer Kuffaſſung an, ſie verneinten anale Schuld- 
fragen, ſo daß die vollſtändige Freiſprechung beider 
Angeklagten erfolgten mußte. 

* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke Schmiedegaſſe Nr. 16 
von der Wittwe Johanna Blumberg an die Schriftſetzer 
Behrendt ſchen Eheleute für 36 000 Mk.; Stadtgebiet 
Nr. 20/23 von dem Kaufmann Johann Entz an die 
Kaufmann Wachowshi'ſchen Eheleute für 60 000 Mk.; 
Poggenpfuhl Nr. 41 von der Wittwe Johanna Pauline 
Brandt an den Zimmermeiſter Emil Herzog für 16 000 
Nk. Ferner ift das Grundſtück Schidlißh Nr. 91 nach 
dem Tode der Eigenthümer Koſemund'ſchen Eheleute 
auf die Maurer Rakau'ſchen Eheleute zum Eigenthum 
ee 1 

erichtigung.] In dem geſtrigen Druckbericht 
über die General-Berfammlung 25 Sal: und ae 
beſitzervereins iſt durch Perſehen eine Druckzeile in der 
Mitte des Textes ausgefallen, wodurch ein Satz un⸗ 
verſtändlich geworden iſt. Derſelbe ſollte lauten: 
„Wenn nämlich die Eigenthümer von mehr als der 
Hälfte des Platzes für ein Umlegen ſeien, ſo ſolle 
daſſelbe eintreten, allerdings in der Weiſe, daß jeder 
Eigenthümer der Größe und dem Werth nach denſelben 
Flächeninhalt zurückerhält.““ 


Aus der Provinz. 

Pr. Stargard, 4. Oktober. Eine Frau, welche mit 
einem vierjährigen Knaben am Sonntag Abend mit 
dem Zuge von Kreuz in Stargard angekommen, war 
mit ihrem Kinde, während der Zug noch im Fahren 
begriffen, aus einem Wagen vierter Klaſſe auf die 
Plattform hinausgetreten. Durch den ſtarken Curven⸗ 
druck, den die Weiche auf dem Bahnhof kurz vor der 
Einfahrt bewirkt, ſind beide herabgefallen. Der Knabe 
kam unter den Wagen und es wurde ihm der Kopf 
vom Rumpfe getrennt, die Frau erlitt mehrfache be⸗ 
deutende Verletzungen. 8 

-hh- Aus Hinterpommern, 4. Oktober. Die 


Vorarbeiten für die Schmalſpurbahn Stolp⸗ 


Zegenow ſchreiten rüſtig vorwärts. Bereits ſind 
Plane und Zeichnungen an die competenten Be- 
hörden eingeſandt worden, um die minifterielle 
Genehmigung zu erlangen. Nach einer von Herrn 
Commerzienrath Lenz Stettin gezogenen Berech- 
nung iſt die Rentabilität dieſer Bahn unzweifel⸗ 
haft. — Es iſt Thatſache, daß ſich Herr Com- 
merzienrath Krupp-Eſſen im Stolper Kreiſe 
anzukaufen gedenkt. 

Köslin, 4 Oktober. Die 20. Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung, welche wegen der Choleragefahr 
im vergangenen Jahre verſchoben wurde, findet in 
dieſen Tagen hierſelbſt ſtatt. In der Stadt ſind zu 
Ehren der in ſo ſtarker Anzahl wie bisher auf noch 
keiner bisherigen gleichen Verſammlung in Pommern 
erſchienenen Theilnehmer viele Käuſer beflaggt und 
mehrere Ehrenpforten errichtet. Zunächſt fand am 
Nachmittage in dem feſtlich decorirten ſchönen 
Liedtke'ſchen Saale, wo die ſämmtlichen Verhand- 
lungen ſtattfinden, unter dem Vorſitze des Herrn Lehrer 
Kaſten aus Stettin eine mit gemeinſamem Geſang 
und Gebet des Vorſitzenden eröffnete Kauptverſamm⸗ 
lung des pommerſchen Peſtalozzivereins ſtatt, aus 
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welcher hervorzuheben ift, daß die Einnahme des Ge- 


ſammtvereins im vergangenen Jahre 10 900 Mk. be⸗ 
tragen hat, worunter 8120 MA. Beiträge und 2800 MR. 
aus anderen Quellen. Dem Kauptvereine gehören 67. 
Zweigvereine mit 2970 Mitgliedern an, darunter 2466 


Lehrer und 504 andere Perſonen. Unterſtützt ſind 315 
Wittwen und 203 Waiſen mit 4400 Mk. Daran ſchloß 
ſich eine Sitzung der Kaiſer Wilhelm Augufta-Gtiftung 
unter Borfi des Herrn Lehrer Lau-Stettin. Hier be- 
trägt das Vermögen 6337 Mk. und zur Vertheilung ge- 
langen 528 Mk., ſo daß 66 bewilligte Unterſtützungen 
a 8 Mk. zur Hebung kommen und ausgezahlt werden. 
— Nun eröffnete Herr Lehrer Hildebrand Stettin die 
Vertreter-Verſammlung des pommerſchen Lehrervereins 
und betonte, daß die Betheiligung von Ver- 
tretern und Mitgliedern des Vereins noch auf keiner 
früheren Verſammlung eine fo große geweſen ſei. 
Nach theilweiſe recht erheblicher Debatte nahm die 
mindeſtens 500 Mann ſtarke Verſammlung folgende 
Theſen an: 1) Es iſt wünſchenswerth, daß auch im 
Sommer die Kinder der Landbevölkerung unverkürzten 
Unterricht erhalten. 2) Die Verſammlung ſpricht den 
Wunſch aus, daß auch die Ernte- und Herbitferien 
ſämmtlicher Volksſchulen mit denen der höheren Schule 
zuſammenfallen. 3) Die Provinziallehrer-Verſammlung 
foll wie bisher alle Jahre und nicht, wie beantragt, 
alle zwei Jahre ſtattfinden. Abends fand ein 
Commers ſtatt. : 

Memel, 4. Oktbr. Die hier von einer Bürger- 
verſammlung beſchloſſene Immediatvorſtellung 
an den Kaiſer über die traurige Lage Memels 
iſt heute abgegangen. 1701 Memeler Bürger 
haben die Petition unterzeichnet. 


Land wirthſchaftliches. 
Die diesjährige ruſſiſche Ernte. 
Petersburg, 3. Oktober. 
Das Wintergetreide, beſonders aber das Sommer- 
getreide ſtand Mitte Juli bedeutend über mittel, im 
Durchſchnitt ſogar gut, abgeſehen von einigen Gegen- 
den in den nördlichen Gouvernements, wo Winter- 
weizen nicht beſonders ſtand, und abgeſehen von einigen 
Kreiſen in den centralen, nördlichen und nordweſtlichen 
Gouvernements, wo auch der Stand des Roggens nicht 
beſonders befriedigte. Urſache des nicht ganz befrie- 
digenden Standes des Wintergetreides in den nörd- 


lichen Gouvernements war die ſchlechte Ausſaat; in 


allen übrigen oben genannten Gegenden die überaus 
ungünſtige Frühjahrswitterung. Da aber die Gegenden 
mit nicht befriedigendem Stand des Wintergeireides 
im ganzen nur ein ſehr kleines Areal umfaßten, ſo 
wurde Mitte Juli von der Deßzjatine durchſchnittlich 
ca. 80 Pud Wintergetreide erwartet, während die Ernte 
vom Sommergetreide auf nicht weniger als 100 Pud 
geſchätzt wurde. 

In der zweiten Hälfle des Juli und Anfang Auguſt 
trat aber in der ſüdlichen Hälfte Rußlands ein unge: 
wöhnlich heißes Weiter, mit ſtarkem Platzregen ver- 
bunden, ein, in der nördlichen Hälfte gingen in den 
drei letzten Wochen des Auguſt und Anfang September 
auch ununterbrochen Regen nieder, ein Umſtand, der 
die zu Mitte Juli beſtehenden Erntehoffnungen vielfach 
verändert hat. Im Süden iſt das geerntete Korn viel- 
fach von leichtem Gewicht, im Norden iſt ſehr viel Ge⸗ 
treide in Folge der während der Erntezeit anhaltenden 
Regen ganz verloren gegangen. Nichtsdeſtoweniger 
iſt nach den letzten zu Anfang September nach dem 
Probedruſch geſammelten Daten die Ernte doch noch 
immer über mittel, für Wintergetreide ca. 55 Pud pro 
Dehjatine, für Sommergetreide zwiſchen 60 und 70 Bud, 
fo daß im Durchſchnitt von der Deßjatine nicht weniger 
als 60 Bud Getreide geerntet ſind, die beſte Durchſchnitts⸗ 
ernte pro Defjatine weiſen auf die Gouvernements: 


Beſſarabien, Cherſon, Podolien, die meiſten Gegenden 


des nördlichen Kaukaſus, des Weichſelgebiets und der 
baltiſchen Gouvernements. Im Vergleich mit 1892, 
wo durchſchnittlich nur 40—45 Bud pro Defjatine 
geerntet wurden, iſt die diesjährige Ernte mithin weit 
Dazu kommt, daß in den⸗ 
jenigen Gouvernements, wo das Wintergeireide ver- 
hältnigmäßig ſchlecht gerathen iſt (wobei jedoch pro 
Defjatine noch immer nicht unter 25 Pud geerntet ſind), 


das Sommergetreide einen reichen Ertrag gegeben hat, 
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fo daß in vıejem Jahre nein einziges Gouvernement 


eine wirkliche Mißernte aufzumeifen hat, während es 


1892 noch zehn ſolcher Gouvernements gab. 


Vermiſchtes. 
* (Bon der Elchjagd des Kaiſers] in Schweden 
wird der „K. 3.“ berichtet: „Die Zwillingsberge 


Halle- und Kunneberg liegen einander ſo nahe, daß 
das Thal, welches fie trennt, nur 500—600 Meter 
breit iſt. In nächſter Nähe der Eiſenbahnſtation be⸗ 
ginnt des Halleberges mächtiges Berggerölle. Seine 
ſothrechte Felſenwand, deren Haupt mit Tannen und 
Fichten gekrönt iſt, hebt ſich ſcharf ab gegen den 
ſternbeſäeten Himmel. Die beiden Berge erheben ſich 
etwa 90 Meter über den Wenerſee und 150 Meter 
über den Meeresſpiegel. Rund um den Fuß des 
Berges erſchwert mächtiges, ſcharfkantiges Geröll den 
Zugang zu der Bergwand, nur an einigen Stellen be- 
finden ſich Klüfte, durch welche man die Höhe be- 
ſteigen kann. Dort oben iſt eine Welt für ſich, öde 
und wild, nur hier und dort findet man eine Kütte, 
weite Moore machen die Gegend noch düſterer. In 
dieſer wilden Natur gedeihen die Elche vortrefflich; 
ihre Zahl iſt in Zolge des 11 Monate dauernden 
Jagdverbots ſo ſehr geſtiegen, daß man allein auf dem 
Halle- und Kunneberg an 150 Stück zählt. Der Elch 
oder das Elenthier iſt von graubrauner Farbe und 
hat eine Länge von 8—9 Fuß und eine Höhe von 
7 Fuß. Er läuft nicht fo ſchnell wie der Kirſch, 
hält aber gleichmäßigen Schritt, auch iſt er ein 
vorzüglicher Schwimmer. Seine Nahrung beſteht aus 
Laub, Baumrinde, Gras und Kräutern. Sein Fleiſch 
iſt ſchmackhaft, wenn auch etwas grobfaſerig. Ein 
herrlicher, klarer Tag brachte uns echtes Kaiſerwetter. 
Zur beſtimmten Stunde langte der Zug mit den hohen 
Gäſten an. Während die Jägerſchaar ſich auf den 
Berg begab und von deſſen Höhe die herrliche Aus- 
ſicht genoß, dann durch eine Ehrenpforte ſchritt, an der 
in Rieſenbuchſtaben „Waidmannsheil“ prangte, ziſchte 
eine Rackete an der nördlichen Seite des Berges auf 
und nun rückten die Treiber unter der Leitung des 
Forſtmeiſters Hallgren vor. Die Jägerkette war um 
10 Uhr geordnet, und bald nach 10 Uhr fielen die 
erſten Schüſſe. Der Kaiſer hatte den Platz Nr. 8, der 
Kronprinz von Schweden befand ſich an ſeiner linken, 
Prinz Karl an ſeiner rechten Seite und rechts von dieſem 
der König von Schweden. Ueber Moor und Moraſt 
geht es vorwärts, und nun beginnt das Schießen. 
Die Elche ſtürzen hervor, verſuchen umzukehren, aber 
da trifft ſie die tödtliche Kugel und einer nach 
dem andern ſinkt zu Boden. Ein beſonders ftatt- 
licher Elch mit rieſigem Geweihe, ein wahrer König 
in ſeinem Bergesreiche, ſtürmt hervor, er fällt, durch⸗ 
bohrt von Kaiſer Wilhelms Kugel. In den beiden 
erſten Treiben wurden 25 Elche erlegt, von denen der 
Kaiſer allein 4 tödtete. Dann wurde eine Pauſe ge- 
macht; die Jäger begaben ſich nach „Ekelund“, wo in 
fröhlicher Stimmung ein reichliches Frühſtück einge⸗ 
nommen wurde. Nach einem dritten Treiben wurde 
dann um 4 Uhr die Jagd mit dem Signal-, Alles 
Feuern verboten!“ abgeblaſen. In Lilleskog, ſowie 
an den folgenden Stationen waren Tauſende von 
Menſchen verſammelt, welche den hohen Reiſenden 
ihre Huldigung darbrachten. In dunkler Herbſtnacht 
tritt Kaiſer Wilhelm feine Keimreiſe an. Der Eiſen⸗ 
bahnzug eilt über Weſtergötlands Ebene, durch Gma- 
lands bewaldete Gegenden, wo Tannen und Fichten 
in gewaltigen Reihen die Ehrenwache auf des Kaiſers 
Wege bilden, durcheilt Blekinges lachende Fluren 
und erreicht am Morgen die große See, deren Fluthen 
die nördlichen Ufer ſeines Reiches umſpülen. Auf der 
Rhede in Karlskrona liegt der „Hohenzollern“, der 
den Herrſcher heimführt.“ ö 5 
*I Der Walfifchfang] ſcheint in dieſem Jahre in den 
nördlich von Norwegen gelegenen Gewäſſern ſehr ergiebig 
und einträglich geweſen zu ſein. Die Walfiſchjagden 
der legten Jahre waren ſehr unglücklich verlaufen, jo 
daß einige norwegiſche Jäger den Entſchluß gefaßt 
hatten, in Zukunft den Walfiſch nur noch im ant- 
arktiſchen Meere aufzuſuchen. Aber nach den ausge⸗ 


zeichneten Ergebniſſen der diesjährigen Campagne darf 


man annehmen, daß die norwegiſchen Walfiſchjäger 
ihren alten Jagdgelüſten treu bleiben werden. Es wäre 
falſch, zu glauben, daß der Walſiſch jetzt noch in der- 
ſelben Weiſe gefangen wird, wie früher. Die alten 
Segelſchiffe ſind faſt vollſtändig verſchwunden und 
wurden durch Dampfboote erjeht, von denen aus 
mittels einer kleinen Kanone eine mehr als 100 Kilogr. 
wiegende Karpune gegen den Walfiſch „abgeſchoſſen““ 
bez. geſchleudert wird. 2 
Petersburg, 3. Oktober. Die Cavallerie ſoll neue 
Säbelſcheiden aus Hol; mit Kornkautſchuk überzogen, 
(bisher Leder) erhalten. Laut der „Nowoſti“ iſt der 
Bergingenieur Ismoskow der Erfinder, und ſoll die 
Gewehrfabrik in Slatouſt bis Neujahr 50 000 Stück 
liefern. Die verſuchsweiſe getragenen Scheiden haben 
ſich vorzüglich bewährt; weder die ſtärkſte Sonnenhitze 
noch Fröſt oder Näſſe beeinfluſſen fie Ve 


Cholera. 
(Telegramme.) 
Berlin, 5. Oktober. dem Reichsgefundheitsamt ift 
aus Kamburg von geſtern bis heute früh eine tödtlich 
verlaufene Erkrankung, ſowie ein Sterbefall unter den 
früher Erkrankten angezeigt. In Niederkränig an der 
Oder, Kreis Königsberg-Neumark, iſt eine Erkrankung 
mit tödtlichem Ausgang (aus Stettin eingeſchleppt) 
vorgekommen. 
Madrid, 5. Oktober. In Biscaua find geſtern 
39 Perſonen an Cholera erkrankt und 24 geſtorben. 
Kopenhagen, 5. Oktober. das Gerücht, daß in 
Dänemark eine fünftägige Quarantäne angeordnet 
worden ſei, iſt unbegründet. Die Paſſagiere aus dem 
ſüdlichen Auslande werden nur in ihrem Aufenthalts- 
orte einer fünftägigen ärztlichen Beobachtung unter- 
worfen auf Grund der Beſchlüſſe der Dresdener 
Sanitätsconferenz, dagegen findet keinerlei Auarantäne 
an dem Landungsorte oder auf der Grenzſtation ſtatt. 
— — —— — — u — 


Schiffs nachrichten. 

Noſtock, 2. Oktbr. Ueber den bereits gemeldeten Unter- 
gang der hieſigen eiſernen Bark „Helmuth Mentz“ ent- 
nimmt die „Roſt. 3tg. einem Privatbriefe aus Bal- 
paraiſo noch folgende Mittheilungen: das Roſtocker 
Schiff „Kelmuth Mentz“ iſt auf der Höhe von Valdivia 
verbrannt, indem die Kohlenladung ſich entzündet hat. 
Die Mannſchaft hat ſich in den Böten gerettet, von 


denen das eine mit dem Steuermann und acht Mann 


nach elftägiger Fahrt in Ancud eingetroffen iſt; drei 
Tage lang hatten die Leute nichts mehr zu eſſen. Von 
dem zweiken Boote, in dem ſich der 2 0 und ſieben 
un befunden haben, iſt noch keine Nachricht einge- 
troffen. ; 

Laeſo, 2. Oktober. Die Schoonerbrigg „Juno“, 
von Sunderland mit Kohlen nach Söderhamn, iſt öſtlich 
von hier geſtrandet. Die Mannſchaft landete mit eigenem 
Boote. 

Stockholm, 3. Oktober. Das geſtrandete Schiff 
„Fortuna“ wird wahrſcheinlich wrack werden. 

London, 4. Oktober. Die engliſche Bark „Beatrix“, 
von Liverpool nach Iquique unterwegs, ſoll, einem Ge- 
rücht zufolge, auf See durch Feuer total zerſtört ſein. 
Ueber das Schickſal der an Bord befindlichen Perſo nen 
verlautet nichts. 

© Petersburg, 3. Oktober. Die Kalaſtrophe mit 
der ‚‚Ruffalha” hat die Kronſtädter Hafen-Bermaltung 
veranlaßt, den Zuſtand der älteren Panzerſchiffe einer 
ſorgfältigen Inſpection zu unterwerfen; zunächſt iſt nach 
dem Peterdock in Kronſtadt eine Reihe von Monifors 
und das Kanonenboot „Tſcharodeika“ gebracht, das 
einen gleichen Typus aufweiſt, wie die verunglückte 
„Ruſſalka““; weiter ſollen auch die Thurmpanzer an 
die Reihe kommen. 

Nemwyork, 4. Oktober. 
dampfer „Saalgg. von Bremen kommend, iſt yier 
eingetroffen. 


(Tel.) Der Bremer Gdnell- ı 


Standesamt vom 5. Oktober. 

Geburten: Bahnarbeiter Peter Ziebuhr, S. — 
Premier-Lieutenant Emil Marcard, S. — Geſchäfts⸗ 
Diener Karl Altenburg, S. — Poſtbote Ernſt Zentner, 
S. — Arbeiter Gottfried Adloff, T. — Arbeiter 
Hermann Marczunke, T. — Feuerwehrmann Auguft 
Brozait, S. — Glaſermeiſter Bernhard Braun, T. — 
Seefahrer Heinrich Schlicht, T. — Arbeiter Friedrich 
Dutz, T. — Tiſchlermeiſter Julius Juſtus, T. — 
Todtengräber Theodor Waneſe, T. — Grenzaufſeher 
Herrmann Belgardt, T. — Unehel.: 2 S., 2 T. 

Aufgebote: Maler Robert Ziegenhagen hier und 
Hulda Teßmer in Alt-Kiſchau. — Muſiker Franz Slam 
und Clara Anna Saikowski. — Arbeiter Albert Franz 
Lipkow und Ida Laura Kawitzke. — Kaufmann Hugo 
Alexander Drabandt und Clara Pauline Marie Kittler. 
— Arbeiter Guſtar Adolph Fähnrich in Blumfelde und 
Augufte Amalie Seltz daſelbſt. — Schuhmachergeſelle 
Conſtantin v. Lojewski in Graudenz und Agnes Franz 
daſelbſt. — Bureau-Aſſiſtent Rudolf Ludwig Robert 
Zielke hier und Anna Eveline Ziehm in Baldau. — 
Maurer Walter Johannes Hoffmann in Karburg und 
Selma Roſalie Scharnomshi daſelbſt. 

Heirathen: Arbeiter Max William Dllefh und 
Augufte Martha Ziesmer. — Kaufmann Heinrich 
Auguft Ferdinand Jäkel und Roſa Görtz. — Zimmer- 
geſelle Johann Karl Reiniche und Emma Albertine 
Grumckau. — Arbeiter Emil Albert Klein und Marie 
Pauline Arendt. — Schuhmachergeſelle Karl Keinrich 


Pioch und Johanna Friederike Elifabeth Gehrmann. 
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Todesfälle: Schloſſerlehrling Karl Friedrich Pohl- 
mann, 16 J. — Schneidergeſelle Auguſt Otto Emil 
Kaftkowski, 24 J. — S. d. Arbeiters Kaſimir Gapski 
alias Kliewer, 2 M. — T. d. Stellmachergeſ. Johann 
Uſtarbowski, 12 J. — Matroſe Johann Krauſe, 64 J. 
— T. d. Schloſſers Wilhelm Glinka, 6 W. — Unver- 
ehelichte Anna Redlin, 85 J. — Wittwe Emilie Lampe, 
geb. Rekowski, 74 J. — T. d. verſtorbenen Haus- 
dieners Carl Quapp, 7 3. 


e 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 5. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Eredriactien 269%, Franzoſen 243, Lombarden 84l/s, 
ungar. 4% Goldrente 93,50. Tendenz: matt. & 
Baris, 5. Oktbr. (Schlußcourje.) 3% Amort. Rente 
98,10, 3% Rente 88,17½, ungar. 4% Goldrente 
93,93 Franzoſen 621.25. Lombarden 221,25. Türken 
22.37½, Aeannter. 103,15. Tendenz: matt. Nohzucer 
loco 36,50, Weißer Zumer per Oktober 38,00, 
per November 38,12½., per Novbr.-Januar 38,25, per 
Januar-April 39. Tendenz: träge, : 
London. 3. Oktbr. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 98½, 
2 preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1888 98 /, 
Türken 221g. ungariſche 43 Soldrente 93, Aegypter 
102, Blatzdiscont 1½ Silber 338. Tendenz: ruhig. 
Havannazumer Nr. 12 17½, Rüdenrobzucker 13¼8. — 
Tendenz: feſt. : 
- Beiersbura, 5. Oktbr. Wechſel auf London 95,30 
Orientanl. 100 /, 3. Drientanl. 1013. 
London, 5. Oktbr. (W. T.) Die Bank von Eng- 
land ſetzte den Discont auf 3 Proc. herab. 


Newpora. 4. Oktober. (Schluß-Courde.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 2½¼. Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 212, Weche auf London 
(60 Tage) 4.82½, Cable Transfers 4,85½, Wechiel 
auf Baris (60 Tage) 5,23 ½, Wechſei auf Berlin 
(80 Tage) 84½, 4 % fund Anleibe —, Atchiſon⸗ 
Topeka und Santa ZE-Actien 19, Canadian-Pactfic- 
Aclien 74, Cemral- Pacific - Actien 20½, Chıcago- 
u. Nortb- Weſtern-Actien — Chic, Mil. u. St. Paul- 
Actien 59 JUmois-Centr.-Actien 93, Lahke-Ghore- 
Itichigan-Soutb-Actien 121, Louisville u. Naſbvilles 
Aci. 50%, Remo. Lahe Erie- u. Deſtern-Actien 13/1. 
Newp. Centr.-⸗ u. Hudion-River-Act. 101½, Nortbern- 
Bacific-Preferred- Aci. 21½¼½, Norfolk- u. Meilern-Bre- 
ferred-Actien 23, Atchiſon Topeha u. Santa Fe- 
Actien —, Union-Bacific-Actien 18%, Denver- u Rio- 
Srand-Breierren-Actie 29½¼½ Silver Bullion — 


Yanıig, 5. Oktober. - 


Getreidebörſe. (9. v. Morſtein.) Wetter: Veränderlich. 
— Temperatur + 11 Gr. R. Wind: S. 

Weizen. Inländiſcher bei ruhigem Verkehr ziemlich 
unverändert, kranſtt wiederum flau und 1—2 MM niedriger, 
Bezahlt wurde für inländiſchen weiß leicht bezogen 
772 Gr. 133 M, weiß 733 Gr. 134 M, 766 Gr. 1341, M, 
791 Gr. 135½ M, roth 750 Gr. 126 SU, 783 Gr. 135 M, 
für polniſchen zum Tranſit bunt beſetzt 734 Gr. 119 M, 
gutbunt etwas beſetzt 753 Gr. 122 Al, hellbunt 
756 Gr. 124 M, hochbunt 756 Gr. und 766, Gr. 126 MU, 
für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 739 Gr. 106 M, 
750 Gr. 109 M, Ghirka beſeht 734 Gr. 108 M per 
Tonne. Termine: Oktober zum freien Verkehr 137 M 
Br., 136½ A. Gd., traniit 124% M Br., 124 U 
Gd., Oktober-Novbr. zum freien Verkehr 137 N Br., 
136% M Gd., tranſit 12½½ M Br., 124 M Gd. 
Rovbr.-Dezbr, zum freien Verkehr 138, 138 ½ u bez., 
tranſit 124½½ M Br., 124 Al Gd., April-Mai zum freien 
Verkehr 148, 148½ M bez, tranfit 129 MM bez. 
Regulirungspreisgumfreien Derkehr 135 M. tranſtt 124 M. 

stoggen hatte in inländiſcher Waare nur kleines Ge⸗ 
ſchäft wegen mangelnder Kaufluſt, tranfit unverändert. 
Bezahlt iſt inländiſcher 738 Gr. 115 M, 738, 762 Gr. 
114 K, poln. zum Tranſtt 749, 750 Gr. 93 . Alles 
per 714 Gr. per Tonne. Termine Ohtbr. inländiſch 114 
Al bez., unterpoln. 93½ M Br., 93 M Gb., Oktbr.- 
Nopbr. inländ. 114 M bez., unterpolniſch 92 AA Br., 
91½ Al Gd., Novbr.-Desbr. inländ. 116 M Br., 
116 M Gd., unterpolniſch 91½ Al Br., 91 M Gd., 
April-Maı inländ. 123½ M Br., 123 M Gd., unter- 
poln. 93 M bez. Reaulirungspreis inländiſch 115 M, 
ehe ill gehandelt inen. große BAR Gr. 13 

erſte iſt gehandelt inländ. große r. 130 M, 
692 Gr. 135 1 mit Geruch 674 Gr. 122 M, kleine 
650 Gr. 120 M, ruſſ, um Tranſit 686 Gr. 95 M per 
Tonne. — Erbſen poln. zum Tranſit Mittel- 113 M, 
ruff. zum Tranſit Victoria 128 M per Tonne bez. — 
Linſen ruſſ. zum Tranſit kleine Zuckerlinſen 91 M per 
Meß zones potnifche fein 4,15, 4,1712 MM 

eigenhleie polniſche fein 4,15, 4,171 : Al, zum Gee- 
export feine 4 t per 50 Kilogr. bezahlt. Kaufluſt. — 
aus 0 d ee au nn nicht contin- 
gentirter loco 4 r. 32½ Gd., Rovbr,- 
Mai 31 M Gd. 


Rohzumer. 
(Brivarbericht von Otto Berire, Danzig.) 

Danzig, 5. Oktober. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Ruhig. Heutiger Werth iſt 13,50 — 13,60 M Gd. und 
13,60 bez. Baſis 880 Rendem. incl. Sack tranſito franco 
ede e, , Deer des 4 

Atagdepurg, 5, r. Mittags hr. Tendenz: 
Ruhig, Oktober 13,87½ M, November 13,70 M, Deibr. 
13,822/2 Al, Januar-Mär: 13,95M, April-Mai 14,171/2 M. 
ah a A, a elle aa BURN 

178 „Novbr. 13,65 Al, Deibr. 13, ‚ Januar- 
März 13,871 2 Al, April-Mai 14,05 M. er 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 5. Oktber. Wind: GM. 
Angekommen: Bohus (Sp.), Königſſon, Limhamn, 
Kalkſteine. — Erata (S), Elſom, Hull, Güter. 
Geſegelt: Jacoba (GD.), Spieſen, Königsberg, Güter 
— egeſack, Peters, Bremen, Holz. — Emilie Kahl, 
Frenck, Grimsby, Holz. s 
Im Ankommen: 1 Schooner, 1 Logger. 


Fremde. 


Hotel Preußiſcher Hof. Reibnitz aus Königsberg, 
Inſpector. Röder a. Bromberg, Braumeiſter. ele 
a. Berlin, Techniker. Kege a. Berlin, Buchhändler. 
Brüffau, Lehrer. Patſchke a. Katzuaſe, Pfarrer. Kieſel 
er Zeus 4 Ben Böhmer aus 

„Schultz, Engling a. Brau „ Ax 
Memel, Kaufleute. Kleiſter. Stawichl. e 


— —— ——— — — 

Derantwortilch für den polltiſchen Teil. Feuilleton und Dermi te 5 
Dr. B. 5 un, — den lokalen und provinziellen, Handels-, ee: 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, 


Sajeratenipeil: Otto Kafemann, jümmiliä in Danzig, — für den 


ge fung der Schwerhörigkeit und der d r. n he 

0 95. franco. Dieſe illuſtrirte Ausgabe handelt elner 

von der Heilung der folgenden Krankheiten: Katarrh, 

Aden 1 . rial Ardeche 
umallsmus, Kr 

Bor, 49, Brüffel Belgien, 5 n 


ES —— —— —— — — — — 


OL, 


vereinigen 
vorzügliche 
Qualität 
bei mässigem Preis. 


Goitesdienft. 


5 Are den 6. Oktober, Abends Gewinne: 


Sonnabend, den 7. Oktober. 5 & 60,000 
Neumondsweihe. Vorm. 9 Uhr. a 


a ——— ͤ —— 2 . > x — = — 5 3 x 
; 7 . A ichnet durch 
WIGSVOGEL ES 


und z 
grosse Ausgiebigkeit 5 


SDEN 


daher billig. B 


Zu haben in allen durch unsere f 
Plakatekenntlichen Apotheken, Con- 
ditoreien, Colonjalwaaren-, Delica- 
tess-, Drogen- und Special- 
‚Geschäften. 


Rlenmähige 


Prämienlooſe 


OO 


a 
An den Wochentagen: Abendsj!4 8 Liſten gratis. 


5 Uhr, Morgens 7 Uhr. (2082/13 8 
S i 


4 8 alſo kein Ver- A 
22 luft des Einſa es. 


Gewerbe- und Handels ſchuleſ 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Kaethe mit dem 
Deichbaumeiſter Hrn. Ludwig 
Martens, Marienburg, be- 
ehren wir uns ergebenſt an- 
zuzeigen. 

Tannſee, im Oktober 1898. 


Adolph Bielfeldt u. Frau. 
Meine Verlobung, mit 
Fräulein Kaethe Bielfeldt, 
Tochter des Gutsbeſitzers 
2 


i Tannſee und feiner Frau 
Gemahlin, geb. Schopnauer, 


beehre ich mich ergebenſt 

anzuzeigen. (2074 

Marienburg, im Oktbr. 1893 
Ludwig Martens, 
Deichbaumeiſter. 


„omangsuerlieigerung. 


von Gut Adl. Schönau Band 


Schönau belegene Grundſtück 


Vormittags 11½ Uhr, 


Schönau verſteigert werden. 


Dasbrundftüc iitmit11910,87 MM 
Reinertrag und einer Fläche von;, 
74, 96,76 Hektar zur Grund- 
ſteuer, mit 12 U Nutzungswerth 


zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


auf den Griteher übergehenden 
Knſprüche, deren Vorhandenſeinſ 
oder Betrag aus dem Grund 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerhs nicht in Dosen. 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
810 en lebe e e N Er 
inſen, wiederkehrenden Kebun⸗ : 
gen ober gelten äber imBer- | Vor Nachahmungen wird ge- 
teigerungstermin vor der Auf- * SE: 
forderung zur Abgabe von Ge- „In Danzig zu haben bei: 
boten anzumelden und, falls der Mich. Utz, Junkergasse 2. 
betreibende Gläubiger wider⸗ h. Holzmarkt 10 


Herrn Adolph Bielfeldt⸗ u 


EE bl Gehitgshalbl 


m Wege der Zwangsvoll- 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


Blatt 14, Artikel 1, auf den 
Namen des Landwirths Paul 
Schmidt eingetragene, zum Guts. 


verbande von Vorwerk Adl. Viele anerkennungsſchreiben. 
am 25. Oktober 1893/4 


vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle in Gut Adl. 


Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund- 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſo⸗ 
wie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei 
III während der Dienſtſtunden ö 
von 11—1 Uhr eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden m 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt d 


Jedes Loos 
gewinnt. 


8 Dieſe Looſe find 
in Gold deutſch geſtempelt 
. zahlbar ſu. überall erlaubt. 
in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Nächſte Ziehung 16 Okt. 
Verkaufe dieſe Cooje gegen 
bequeme monatl. Raten zu il 
pro Stück. Porto 20 H. 
2 Stück zu 7 H pro Monat, 
3 Stück zu 9 M pro Monat. 
Gefl. Aufträge erbitte bald. 


Bankhaus J. Scholl, 


Berlin, Niederſchönhauſen. 
en 


t me 


einen, 


4 cm breit für 13 U, 80 em 
breit 1% M, meine 


cl. Bebirgsreineleinen, 
76 em breit für 18 UL, 82 cm 
breit für 17 Al, das Schock 
33 ½ Al, bis zu den feinſten 
Qualitäten. 


1b 


Muſter franco. 
J. Gruber, 
Ober Glogau in Schl 


te Auszeichmung. 


Sc. 


ZSIfFspeyI rep 


Kaffee-Essenz 


Anerkannt bester und aus- 
giebigster Kaffeezusatz. 


warnt. 


ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 


zu machen, widrigenfalls die⸗ 
ſelben bei Zeititellung des ge. 


Preisliste kostenlos. 


ringſten Gebots nicht berück. PoSt qe del Sauerkohl 2, 


ſichtigt werden und bei 


theilung des Kaufgeldes gegen 1 60 b 7,50. M. 
bie berücklichtiaten Ansprüche im POStaf fers S 


Range zurücktreten. 


1 Fass mit ca. 30 bb, 50, 


ass 60 Stück M 6 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 130—150 Stück A 10. 
thum des Grundſtücks bean- PosfdoseWein-Gewürzgur- 


ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs-⸗ 
termins die Einſtellung des Ver 


ken d A, kleinste A 6. | 
Postdose Senfgurken 4.50. 
dose Zuckergurk. 5,25 


fahrens herbeizuführen, widrigen PosStdose Mixpickles 4,50 


falls nach erfolgtem Zuſchlag das 


dosePerlzwiebeln4,50. E 


Kaufgeld in Bezug auf den An- Postdose Pfeisselb. gelee- 


ruch an die Stelle des Grund⸗ artig in Zucker 4,5 
ene tritt. (757918 an n 
Das Urtheil über die Erthei⸗] ohb „Himb.,Erdb.)6,5 


lung des Zuſchlags wird 


1 PoStdegek flaumeumus d. fr. 
Pflaum, m. Walnüss. 3. 


am 27. Oktober 1893, PosStdgse ist. Rb.Apfelkrt.5 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 
verkündet werden. 
Graudenz, den 31. Juli 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Brab, Sardellen 6u. 9. 


13, i Probesgli7 Dosen feinster 


- rüchte sort. 6,50. 
1 Proheeglli 71 Dosen feinster 
ig Gemüse_ sort. 6,50. 


Conservenfabrik 


pachtet werden. 


Offerten find im Zahlmeiſter⸗ 
Geſchäftszimmer, Pfefferſtadt 27, 
(1782 offerire ich im 8 


2 Treppen, bis zum 10. d. Mt 

einzureichen. 
IV. Abtheilung 
Feld-Artillerie-Regimenis 
Nr. 36. 


Huctionen! 


Auktion. 


Montag, den 9. Oktober er., 
Mittags 1½ Uhr, werde ich im 
Artushofe für Rechnung wen es 


angeht: 


ca. 9600 Ctr. Heu, 


von guter, geſunder Beſchaffen⸗ 
heit, öffentlich meiſtbietend 2081 


Kaufen. 0 


Rich“ Pohl, 


vereidigter Makler. 


Höhere 


Pribat⸗ Mädchenschule 


in Zoppot, 
Rickertſtraße Nr. 18. 


Dienitag, den 17. Oktober. 


den 14. und 16. Okto 
mittags von 11—1 Uh 


Marie Weyl, 
Vorſteherin. 


Ziehung 25., 26. u. 27. Oktbr. or. 
Hauptgewinne baar 


M. 50000, 20 000, 
15000 etc. 
Orig.-Loose Mk. 3. 
Porto und Liste 30 g. 


D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 


Beginn des Winterhalbjahrs > 


EIER ᷣͤ ...... 
Rothe T Lotterie. 


Dünger Verpachtung S. Pollak, Magdeburg. 

Der Dünger von ca. 70 Pferden —— 
der 10. Batterie und 50 Pferden 
der 12. Batterie aus den Pferde⸗ 
ſtällen an der Stallgaſſe ſoll vom 
1. Ohtober cr. ab im Ganzen 
oder batterieweiſe getrennt ver- 


Auguſta Marguerita 


feiner rother Tafelwein 
reines Naturproduct aus deut- 
ſchen u. italieniſchen Trauben, 
ein vorzüglicher Erſatz für | 
beſſere Bordeguxweine 


die Flaſche für g. 
ohne Glas. 
Alleinverkauf in Danzig 
Max Blauert, 
Laſtadie 1, am Winterplatz. 


Julius Balsam, 


Friſeur des Staditheaters, 
jetzt wohnhaft: 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 34k, 
empfiehlt ſich für Privat- Auf- 
führungen zum Schminken und 
Friſiren, ſowie ſein 


großes Lager von 


Perrücken u. Bärten 


1Izur Miethe bei billigſter Preis- 
berechnung. (2 


empfiehlt unter Garantie 
des Nichteinlaufens 

Amalie Himmel, 
1. Damm Nr. 12, 

Ehe Heilige Geiſtgaſſe. . 


Aufnahme neuer Schülerinnen Zum WPüſche⸗Nähen 
3 empfiehlt ſich 
x Frau Marianne Schubath, 


Kirſchgaſſe 4/5, 2 Tr. 


ſtets vorräthig, 
Wild u. zahm. Geflügel aller Art. 
C. Koch, Wildhandlung, 
Gr. Wollwebergaſſe Nr. 26. 


Kreuzsaitige 
Pi aninos 
in solidester Eisen- 
construction mit 
baster Repe- 
titions-Me- 


geeignet für 
Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 450,— ab. 


u cuinne feine'kieten!| 
Freiburger 


Jährl. 4 Ziehung. 5 


m. 2,50 vierteljährlich m. 2,50 


E und find fo in der Lage, ihren geſammten Bedarf 
bdieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt 


abonnements bei allen Buchhoͤlg, u. Poſtanſtalten. 
1 Probehefte gratis u. franco von der Adminiſtration in Wien 


Schweißwolle 


Geſpichte Haſen 


pommersche 


38- Ziehungen 20. und 21. 


Oscar Bräuer 


für Frauen und Mädchen zu Danzig. 
Das Winterſemeſter beginnt am 17. Oktober cr. 


gewöhnliche und Kunſthandarbeiten, 3. Maſchinennähen und 


Wäſche-Confection, 4. Gchneidern, 5. Buchführung und Comtoir⸗ 


wiſſenſchaften, 6. Punmachen, 7. Vädagogiß, 8. Blumenmalen 
(Aauarell, Gouache, Borzellanzc,, Eintritt monatl.) 9. Stenographie.“ 
Der Kurſus für -Dollihülerinnen iſt einjährig und können 
Schülerinnen an allen, wie an einzelnen Lehrfächern theilnehmen. 
Sämmtliche Kurſe ſind fo eingerichtet, daß fie ſowohl zu Ditern, JE ö . 
wie zu Michgeli begonnen werden können, an welchen Terminen] 0 5 1 5 0 Höchster Nutzeffect, keine Reparaturen, 


hierorts die ſämmtlichen ö 


Kandarbeitslehrerinnen-Prüfungen 


zu denen die Schule vorbereitet, ſtattfinden. 


Schullokale Jopengaſſe 65 bereit. . 
Bei der Aufnahme iſt das Abgangs- reſpr. das letzte Schul 
zeugniß vorzulegen. ( 


Das Curatorium. 
Kagemann. Davidſohn. Gibſone. Sack. 


- Münchener prakt. Brauerschule. 


Beginn des nächsten Curses am 1. November. 


Praktikanten können in unserer Brauerei u, Mälzerei jederzeit 


eintreten, Statuten versendet der Director Karl Michel. 


Goeben beginnt ein neuer (VIL) Jahrgang der 
beliebten 


Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen 
Modebildern, über 2800 Abbildungen, 24 Unter- 
5 haltungsbeilagen und 12 Schnittmuſterbogen. 
Sremdiprahige Ausgaben in Paris, London, 
Copenhagen, Amſterdam, Warſchau, 
Budapeſt, Prag ꝛc. 


4 Abonnentinner erhalten für ſich und ihre Angehörigen 


Schnitte nach Maaß gratis, 


an Toiletten und Wäſche nach echtem Wiener 
Geſchmack anzufertigen. 


der Welt! ; 


Dem geehrten Publikum von Danzig und Umgegen 
beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen daß das von 
der Wittwe Stren geführte Klempgergeſchäft, Breitgaſſe 58, 
Krahnthor, dem ſeit mehreren Jahren thätig geweſenen 
Merkführer Herrn Franz Werner Übergeben haben. Wir 
bitten gütigſt, das der Wittwe Stren geſchenkte Vertrauen 
auf Herrn Werner zu übertragen. = 

Die Vormünder. 
Bezugnehmend auf die obige Annonce theile ich dem ge- 
ehrten Publikum und den werthgeſchätzten Kunden ergebenſt 
mit, daß ich vom 1. Oktober die Klempnerei für Schiffs⸗ 
arbeit, Bau, Waſſerleitung und Reparaturen käuflich übe 
nommen habe und bitte um das der Wittwe Streu ge- 
ſchenkte Vertrauen, unter Verſicherung wie früher, ſtreng 
reeller Bedienung und billiger Preiſe. 
Hochachtungsvoll 5 
R. E. Strey Nachfolger. 
Fran; Werner. 


5 gesetzlich geschützt. 
Filzt nicht und wird nicht 
hart. Das angenehmſte 
Tragen für Fußleidende. 

1 Zollpfund 4 Mark, 

empfiehlt in allen Farben (1495 

Paul Budolphy, Danis, Langenmarkt 2. 


Das beſte m 
eee e grantirt 


gänzlich freie Mittel # 


Schünheitspilene. 


2 ——— 
Bewährter Erfolg. wenn bezeichnet 


mit der 


E 


Echene zarte | Eule. 
jugenpfriſche Haut. S preis 40 Pf. 


Feiner Teint. Ueberall käuflich. 


Vorzügl, Theemischungen à Mk. 2,80 u. 3.50 p. Pfd. in höchsten 
"reisen eingeführt. (Kais Kgl. Hofl.) Probepack. 60 u. 80 FI. 


hee Messner 
2 5 cke e u. Frankfurt a. M. 
Zu haben bei A. Fast, Danzig, : 


Gold- und Nilber-Loose 


Gewinne: 50 000 M. 25000 M., 10 000 M. 5000 M. 4000 M etc. etc. in Summa 9674 Gewinne — 322 000 N. 
Loose A 1 M., II Stück 10 M (auch sortirt), Porto 10.3, jede Liste 10.3 empf, und versenden auch gegen Nachnahme oder Briefmarken 


Der Unterricht eritrecht ſich auf: 1. Jeichnen, 2. Handarbeit, 1 


Für das Scheidern beſtehen 3, 6 und 12 monatliche Kurſe. 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen iſt die Dorſteherin Fräulein] 
Elifabeth Solger am 13. 14. und 16. Oktober von 11—1 Uhr im] 


868 „ ee, 0 


Zum Abonnement empfohlen! 


| 


IIBOGSOHOSHEL29599E 


Doering s eite mit der Eule: | 


. 


Oktober sowie II. und 13. November er. 4 


Agentur, 


& CO., General- Berlin W., 


Leipzigerstrasse 103. 


Flach & Callenbach, 
Berlin N. 58, 


Specialfabrik für Centralheizung und 
Ventilation, 


liefern auf Grund langjähr. persönl. Erfahrungen \ 
Niederdruck-Dampfheizungen, | 
Warmwasserheizungen 


mit Flach’s Wasserrostkesseln. 


Heisswasser-, Luft- und combinirte 
Heizungen. 


Für alle Anlagen selbstthätige Regulirung des & 
euers. 85 


Fabrikheizungen mit directem Dampf- und 
Abdampf, letzere mit selbstthätiger Entlastung 9% 
ER der Maschine, 

Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 
Eigene Fabrikation, 
Kesselschmiede, Eisengiesserei. 
Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschläge 
umgehend. 


Aa 


| 
0 


Leiſtungsfähige ö 


S Annoncen-Heguilitene 


an den bedeutenderen Induſtrie⸗ 
plätzen Deutichlands und Oeſter⸗ 
reichs für ein angeſehenes Fach- 
blatt geſucht. 

Anmeldungen unter M. 93 an 
die As Laumann’iche 405 


Die ſchöne Betty.“) 
[Betrachtet von Nulpe.) GM 

Nulpe ſah ſich Betin Stuckart's 
Preisgekrönte Schönheit an, 
Lüftern hat er fie betrachtet 
Und ganz ſelig ſprach er dann: 
Dieſer Wuchs und dieſe Beine! 
Dieſes Augenpaar, wie's glüht! 
In die Luft geh'n könnt man reines 
Wenn man fo 'nen Buſen fieht!, 
Alles rund, und dann die Grazie, 
Dieſes kleine roſ'ge Ohr! 
Und die Kändekens! Ick komm mir 
Jörmlich wie „bettumpelt“ vor! — 
Womit ſoll ich ſie vergleichen? — 


Halt! Beinah iſt fie fo fhöon ° . 
Wie mein neuer Winter-Bal’tot ö 

5 Boggenpfuhl 37. 
Aus ber bill'gen „Goldnen Zehn!“ Sin biefiges grohes Im: und 


39 Ueber 4000 Hodfeine Winter - Baletots in @& Error Besch un. 
guten Stoffen 9, 12, 15, 18, 21, 24, 27, 30, 36 l. einen Lehrling 
Ueber 6000 homelesante engliſche Jaguet⸗ mit der Beredti ; 
und Rock⸗Anzüge 10, 13, 16,19, 22, 26, 3045 M. abet felgen Dient Adr. 
4, 8 Hoſen, ſehr haltbar, 2, 2,50, 3, u. 1302 in der Expd. d. Zig. erb. 
2 Anaben-Anzüge, Burſchen⸗Anzägeu. Paletots 1 i R 
legere 11 8 e dae lee Kohen⸗ Einen Commis, 
ollernmäntel zu noch nie dageweſenen Preiſen. 
> Arbeitergarderobe für die Hälfte der bisher ge⸗ Manufacturiſt, 
(2078 ſſuche per ſofort reſp. 15. d. Mis. 
Julius Gerson. 
Ein mit allen Gomtoirarbeiten 


zahlten Breife, ; 
vertrauter Kaufmann ſucht auf 
einige Tage im Monat Beſchäfti⸗ 


Dülmen i. W. 

Empf. eine ganz vorzügl. Köchin 
6 (40 3.) die auch zu Diners an- 
zichtet, ſow einige füng mit ausger, 
Zeugn. J. Dau, Hl. Geiſtgaſſe 36“. 

Für mein Baumaterialien- und 
Ofengeſchäft ſuche zum ſofortigen 
Antritt 


einen Lehrling. 
Emil Rothmann, 


Goldene 10 


„Danziger Concurrenz-Geſchüft⸗ 


nur allein 
ine Kindergärtnerin 1, Alaffe, 


10 Breitgaſſe 10, Ecke Kohleugaſſe, 10 
ü 1. Einge. 1 & ee 


Seesen verboten. SSG 


E. Hopf, Gummiwaarenfabrik, 


10 Maßkauſchegaſſe 10, 
empfiehlt in großartiger Auswahl zu Fa- 
7 = brihpreijen: 

Prima ruſſiſche Gummiboots und Schuhe. 
NReparaturwerkſtätte für Gummiboots und Wringmaſchinen. 


5 = andgrube 28 1.5 - 
Gardinen Spannen. S fort e Garten 


Die gewaſchenen und geſtärktenffür 1000 A zu vermiethen. Ran. 

Gardinen werden zum Trocknen i Kuleiſ (1262 

in einen Rahmen geſpannt. Da- TRERTRE 
sera durch wird das beim Plätten ſof cyolime Gaaletage, 
läſtige Derihieben des Gewebes 5 Zimmer und Zubehör ſo⸗ 
11 15 | vollſtändig vermieden. Um Auf-|fort zu vermiethen. (2051 

uttermilch; —— — — 


SS 


Wirkt unge- | 


Weed Race ii derum träge bittet Frau Marianne Tine 90 m —— 5 f 
Man gebe es un Kindern, Ye Schubatbe Hirihanfie #5, 2 Ir. E aus e Eurer, Küche, 


allen ſchwach.“ Kindermeh! | entwönt 8 Fi nn . 
3 abe Gewinnbringendes aue Mi Maftenbuden 327 
FeumipT Dit Ihrem Mehl babe ich Geſchäft oder Unternehmen wird ſogleich zu vermiethen. (2068 
in letter Zeil viele Berſuche angeſtellt Tzu erwerben geſucht, 150 000 A, Zoppot⸗ Schulſtraße Nr. 5, gleich 
und es verwandt: A) als Zuſatz zu Milch! wenn erforderlich auch mehr, zu verm. warme eleg, Wwohng. 
für Säuglinge; 2) als alleiniges Mate- [können angezahlt werden. 16-7 Zimmer, Balcon, Garten ꝛc 
rial zur Herftellung von Suppen fürs) Offerten unter Nr. 1861 in der Zu erfragen daſelbſt. 5 


ößere Kinder. Mit den Erfolgen bi 7570 : 
a nde daß die ade ala! d. . erb. 5 = 
a , i 
Kr Se und ehe todesfallshalber zu verkaufen. 0 findet eine Dame 
größerer Kindur von Getreidemehlſuppe Offerten unter 1985 in der 2 2 
J 1 de. EN 3 < 
wur achachlungsnollſt Ahr ergebenter Expebilion dieſer Zeitung erb. in discreter Lage 
gez. Uffelmann, 
Prof. u. Director des Hygien. Inſtituts. 
Roſtock, 16. April 1892. 


ueberall zu haben u M. 1,20 per Büchſe. 


allives Haus nebit Garken,ſachgemäßes ruhiges Unterkom⸗ 
M ſich zu jed. Geſchäft eign., in men, für 4—5 Monate. 

lebh. Orte Mpr., v. 2000 Einw.] Offerten mit Angabe der Be- 
an 2 Chauſſeen u. 1894 Bahn, ift dingungen unter Nr. 2075 in der 
für 6000 Al, bei 3000 ML Anz. Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


zu verk. Näh. bei F. Kölpin 


Berlin O., Frankfurt. Allee 109 F Arch uam 8 
„dunfelicinmel-ulad, nn 


., 5”, complet geritten, ruhig, Dienſtag und Freitag von 6 Uhr 


es aus weiswe i Abends ab 
Rotarı Paul, 1800| warme Blut- und 
—  Marienwerber. ___ 
SSS 2 wenig gebrauchte Kunſthand⸗ Leberwurſt 
Warnung. webeapparate (1 großer, ein nebſt Wurſtſuppe, 


Der grosse 


ro. denn ee ee täglich warme Wiener 

[exp. dieſer Zeitung erbeten. : und . 

M. 120—150 monatl. verb. Jauerſche Würſtchen. 
* gem. nn 


Hrn., w. f. e. Tebens⸗- 5 


errungen, hat Anlass zu ee 
denen werthlosen Nachahmungen] Ju. Bolks-Berf, arb. Offert. erb. 
gegeben. Man kaufe daher unsere] | Annoncen Exped. Meklenburg,, : 1 

Stets scharfen Zopengaſſe 5, unter W. M. 5 Empfehle 


NTA N en heute Abend von 6 Uhr: 
H- Stollen Stellen. warme Blut- u. 


d (Kronentritt unmöglich) ie frei gewordene Haupt⸗Agen-⸗ 35 
nur von uns direct, D tur mit beſtehendem Inkaſſofß Leberwürſte. 
gd. nur in solch. Eisen“ einer alten deutſchen Lebens- und 


handlungen in denen Unfall-Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 
cher Husar im Ro-| f iſt für Danzig und Umgegend zu G. Papke, 


eisen) ausgehängt ist. preis-] Ivergeben. Bewerber mög. gefl. Wurſt⸗ Fabrikant 
2 und Zeugnisse — nd Off. u. 2068 i. d. Expd. d. 81g. a : Matkaufche Bafle. < 


2 mpf. eine beſſere Kochmamſell SEIEN 
Leonhardt & Co. E „Ranges f. Hotel, außerdem - 

Berlin, Schiffbauerdamm 3. bade eee Gand Gammelort zur Jagd 
Ziegelei ſchaft vollit, vertraut, ſowie ein morgen, den 7. d. Mts. 2 Uhr 
. 1 bewandertes Stubenmädchen fürs Nachmmittags, Trainkaſernement 
mit, „gtobem a ae Sat, 5185 kann, leroiten, auch Langfuhr. 1 2086 

8 ehnungsfähig, Sberhemden en, 
anne in TS: eine, Snface e ehem Jagd- und Reiter-Berein. 
5 aufen geſucht. Land, alle m > 

Gefl. Offerten unter. Nr. 1860|nifien. . Meinahte Pros 


; jerien \ 860 nit eina D- Druck und 
in der Exped. dieſer Zeitung erb. Ibänkengaſſe 51. as ? 2002 von K. W. Aalen aud Danzig. 


